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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

Amtliches

Publikations-Organ

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Reichspräſident von Hindenburg erklärte dem Reichs

kanzler bei einer Unterredung, den S 4 des Volksbegehrens
bedauere er und verurteile ihn.

n Berlin ſind wegen Gefährdung der öffentlichen Sicher
heit ſämtliche für den nächſten Sonntag geplanken politiſchen
Umzüge verboten worden.

In Wilhelmshaven wurde der neue deutſche Kreuzer
„Leipzig“ unter Teilnahme des Reichswehrminiſters Gröner
vom Stapel gelaſſen

Nadir Khan, der die afghaniſche Hauptſtadt Kabul erobert
Meer von der Nationalverſammlung zum König ausgerufen
worden.
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Die Londoner Flottenkonferenz.
Zuſtimmung Frankreichs, Jtaliens, Japans.

Die franzöſiſche Regierung hat in London eine Note
überreichen laſſen, in der ſie die Einladung zur Teil-
nahme an der Londoner Seeabrüſtungskonferenz an
nimmt. Der von der engliſchen Regierung vorgeſchlagene
Vormeinungsaustauſch über die Fragen, die auf dem
Programm der gemeinſamen Beratungen ſtehen würden,
werde Frankreich Gelegenheit geben, ſeine Anſichten
genauer darzulegen.

Jtalien hat ebenfalls eine Note geſandt, in der
es ſich bereit erklärt, teilzunehmen und an jeder Maß-

Die japa niſche Notke, in der die Annahme der
britiſchen Einladung zu der Konferenz der fünf See
mächte enthalten iſt, wurde gleichfalls im
Außenminiſterium übergeben

Da die Vereinigten Staaten ſich von Anfang an ein
verſtanden erklärt haben, ſcheint das Zuſtandekommen der
Seeabrüſtungskonferenz geſichert zu ſein.

Kein ReichsStahlhelmverbot.
Eine amtliche Erklärung.

Die Deutſche Allgemeine Zeitung in Berlin hatte
gemeldet, nach ihr gewordenen Mitteilungen ſei ein Ver
bot des Stahlhelms für das ganze Reich geplant und
dieſes ne werde wahrſcheinlich in kürzeſter Zeit ver
kündet werden.

Demgegenüber wird amtlich erklärt daß die wieder
gegebenen Gerüchte über ein geplantes Verbot des ge

ſamten „Stahlhelm, Bund Der Frontſoldaten“ un
begründet ſind. Weder an Reichsſtelle noch bei den
Regierungen der Länder ſeien für dieſen Zweck irgend
welche Vorbereitungen getroffen, noch beſtehe überhaupt
eine derartige Abſicht.

Das Volksbegehren.
Reichstagsinterpellation. Der Reichspräſident gegen
s r des Werbefilmis. Severing lehntab. Bayeriſche Volkspartei Rheiniſche Wirt chafts
führer. Abg. Dieckmann. Einktragungen nur an den

Einzeichnungsſtellen.
nationale Reichstagsfraktion hat durch den
tarp eine Jnterpellation im Reich s

die ſich gegen Beeinfluſſung der
auf das amtlich zugelaſſene Volks

begehren wendet. Diſziplinariſche Maßregeln in dieſer Be
ziehung würden gegen die Reichsverfaſſung verſtoßen. Das
Volksbegehren richte ſich nicht gegen den Beſtand der Republik,
ſondern habe nur außenpolitiſchen Inhalt Auch der S 4
(Straſparagraph gegen Miniſter uſw. enthalte nur Anord

nungen für die Zukunft eNach amtlicher Mitteilung nahm Reichspräſident
von Hinden burg im Laufe eines Vortrags des Reichs
kanzlers am Donnerstag Gelegenheit, den S 4 des Volks
begehrens, welcher Reichskanzler und Reichsminiſter, die den
Hounge Plan oder ähnliche Verträge abſchließen, unter
die Anklage des Landesverrats ſiellt, als einen unſachlichen
und perſönlichen politiſchen Angriff zu bezeichnen, den er bedauere und verurteile. Der Reichsplaſtvent erſüchte den Reichs

kanzler, hiervon den Mitgliedern des Reichskabinetts Kennt
nis zu geben.Der Reichsausſchuß für das Volksbegehren hat den
Werbefilm, der in Lichtſpieltheatern laufen ſollte zurück
gezogen. Jn dem Film war die Perſon des Reichs prä
denten mehrfach verwandt. Der Regiſſeur des Films
leilt mit, daß die Zurückziehung nach einer Rückſprache mit
dem Bureau des Reichspräſidenten erfolgt ſei.

Der „Reichsausſchuß für das Volksbegehren“ hatte den
Reichsinnenminiſter in einem Schreiben vom 15. Oktober auf
der v dafür zu ſorgen, daß Eintragungsſtellen über das Volksbegehren in ſolcher Zahl geſchaffen

würden, um für je 2500 Einwohner eine Eintragungsſtelle zu
ermöglichen. Der Reichsinnenminiſter hat dieſes Verlangen

ter da es keine Begründung in den geſetzlichen Vor
ſchriften habe.

Die deutſ
Grafen We
tag einbringen laſſen,
Beamten in bezug
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Sonnabend, den 19. Oktober 1929.

Die Bayeriſche Volkspartei veranſtaltete inMünchen eine politiſche Kundgebung gegen das Volks
begehrein. Der Parteivorſitzende, Abgeordneter Schaffer, be
zeichnete dieſes Volksbegehren als ſchwerſten Schaden, der
dem deutſchen Volke angetan werden könne. Polizeiverbote
ſeien abzulehnen, zumal wenn ſie ſich auf die entwürdigendſte
Beſtimmung des Verſailler Diktats bezögen. Ebenſo der
politiſche Mißbrauch des Rundfunks.

Ein Aufruf gegen das Volksbegehren wird durch eine
Anzahl rheiniſcher Wirtſchaftsführer erlaſſen,
unter denen ſich die Generaldirektoren Silperberg, Dr. Zapf,
Geheimer Regierungsrat Dr. Brecht, Geheimrat Louis Hagen
und der Präſident des Land wirtſchaftlichen Vereins für Rhein
preußen, Heuſer, befinden. Jn dem Aufruf heißt es: Die
Unterzeichner betrachteten das Volksbegehren, insbeſondere
bei der ſchwierigen Lage der deutſchen Wirtſchaft, nicht als
einen geeigneten Und richtigen an zur Behandlung der Re
parationsfrage. Sie rieten deshalb dringend davon ab, dem
Volksbegehren zuzuſtimmen.

Der Sberpräſident der Provinz Oſtpreußen ſoll die
Landräte dienſtlich angewieſen haben, einen Aufruf gegen das
Volksbegehren zu erlaſſen und dazu die Unterſchriften führen
der Männer zu gewinnen.

Der Generalſekretär der Deutſchen Volkspartei in
Sachſen, der Landtagsabgeordnete Dieckmann, hat
ſeinen Austritt aus dem Stahlhelm erklärt und begründet
dieſen Entſchluß damit daß die Bundesleitung des Stahl
helms ſich mehr und mehr in die parteipolitiſchen Kämpfe be
geben und durch Unterzeichnung des Volksbegehrens ſich end
gültig parteipolitiſch gebunden habe.

Amtlich wird mitgeteilt: Es ſind Beſtrebungen im

zuſtande gekommen ſind. Demgegenüber wird darauf hin
gewieſen, daß nur ſolche Liſten Gültigkeit haben, die in der
amtlich vorgeſchriebenen Einzeichnungsſtelle beſchrieben
worden ſind.

Dr. Kaas über die Lage.
Eine Rede in Dortmund.

Der Vorſitzende der Deutſchen Zentrumspartei, Profeſſor
Dr. Kaas, ſprach in einer großen Verſammlung in Dort
mund über die gegenwärtige außen und innenpolitiſche Lage.
Er beklagte den Mangel einer innerlich ausgeglichenen, durch
einheitlichen Willen zuſammenhaltenden kogalitionsmäßig feſt
gebündenen Regierung. Jede in der Regierung vertretene
Partei müſſe den Mut und die Selbſtverleugnüng lernen,
See zu denken und zu handeln, müſſe ſich zur
Sachlichkelt entwickeln und ſelbſt einmal die Unpopularität auf
ſich nehmen können. Weder die Sozialdemokraten noch
die Deutſche Volkspartei hätten in dieſer Beziehung
ſtets ſolgerichtig gehandelt. Auch die ſogenannte nationale
Oppoſition entbehre der ernſthaften Zielfetzung, wie es ſich jetzt
wieder beim Volksbegehren zeige, das einer

wahrhaft nationalen Aufbaupvolitik
verheerend entgegenwirke. Dr. Kaas kündigte die Bereit
willigkeit des Zentrums zu plonvollen Reformen im Jnnern
an. Die Liquidation des Krieges ſei im Gange, aber noch
nicht zu Ende; man müſſe nur an die deutſche Saar
denken. Der ſachliche Jnhalt und das Tempo der Erledigung
der Saarar machungen werden von weſentlichem Einfluß au

die Weiteren wicklung der politiſchen Verhältniſſe ſein. Eine
wirkliche vaterländiſche Oppoſition müſſe ſich mit beiden Füßen
auf den Boden des Heutigen republikaniſchen Staatsweſens
ſtellen. Es ſei eine Vergiftung der öffentlichen Meinung,
wenn der Verſuch gemacht werde, die Stellungnahme zu den
Ergebniſſen der deutſchen Außenpolitik unter dem Gefichts
punkt vaterländiſcher oder nichtvaterländiſcher Geſinnung zu
ſehen. Der Aufſtieg Deutſchlands könne ſt nicht vollziehen
im aggreſſiven Kampfe gegen die Willkürbeſtimmungen dere r ſondern nur in r moraliſcher

enſive für die Erringung eines ausgeglicheneren und ge
rechteren Friedenszuſtandes, als Verſailles ihn beſchert habe.

Hie deutſchfeindliche Löwener Inſchriſt.
„Durch deutſches Wüten zerſtört.“

Der Streit um die berüchtigte Jnſchrift für die neu
errichtete Löwener Univerſitätsbibliothek iſt vorläufig be
endet: Das Gericht in Löwen hat in erſter Inſtanz ent
ſchieden, daß die von dem amerikaniſchen Architekten
Warren erſonnene lateiniſche Jnſchrift:

„Furore teutonieo diruta,
Hono americano restituta“

(Durch deutſches Wüten zerſtört, durch amerikaniſche
Schenkung wiederhergeſtell) anzubringen ſei. Der
TWwener Univerſitätsrektor La deu ze hatte gegen die
Anbringung der Jnſchrift Proteſt erhoben, aber er iſt,
wie man ſieht, damit nicht durchgedrungen. wenigſtens in
der erſten Inſtanz nicht. Warren hatte einen großen Teil
der Geldmittel, die für den Wiederaufbau der Bibliothek
erforderlich waren, in Amerika aufgebracht und leitete
daraus das Recht her, ſeine Jnſchrift durchzuſetzen. Zu
den belgiſchen Nationaliſten, welche die Jnſchrift für gut
er gehörte der inzwiſchen verſtorbene Kardinal

erceier.

gungen durch Um hertragenvon Haus zu aus r.
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Der HoungPlan vor dem Preußenparlament

(102. Sitzung.) tt. Berlin, 17. Oktober.
Nach der Erledigung einer Anzahl nebengeordneter An

gelegenheiten und der Beſtimmung, daß dem einzuſetzenden
Sklarek-Unterſfuchungsausſchuß 29 Mitglieder angehören
ſollen, wurde die politiſche Ausſprache über die deutſchnatio
nalen

Anträge zum Houng- Plan uſtv.
fortgeſetzt. Dabei führte der Abg. Dr. Böhm (D. Vp.) aus, die
endgültige Entſcheidung über den Young-Plan ſei im jetzigen
Stadium unmöglich, da die Verhandlungen noch nicht ab
geſchloſſen wären. Der Redner bedauerte es, daß der Stahlhelm
in die l Areng hinabgeſtiegen ſei, hält aber das Verbot
des rheiniſch weſtfäliſchen Stahlhelms für zweifelhaft. Zum
Volksbegehren erklärte Dr. Böhm, kein volksparteilicher
Beamter werde das Volksbegehren unterſchreiben. Dennoch
bleibe es fraglich, ob das Verbot für die Beamten zu recht
fertigen ſei.

Abg. Riedel (Dem.) meinte, den Verfechtern des Volks
begehrens gehe es nur um den Kampf gegen die Republik Kein
Beamter dürfe für das Volksbegehren eintreten. Wenn die
Deutſchnationalen die erfolgreiche Politik Streſemanns, die ſie
ſelbſt mitgemacht hätten, jetzt als Landesverrat bezeichneten, ſo
ſei das eine Jnfamie.

Abg. Heſtermann (Wirtſchaftspartei) ſagte, trotz der ab
lehnenden Haltung ſeiner Partei gegenüber dem Young-Plan
halte ſie das Volksbegehren für ein ungeeignetes ne und

iſſe.für eine Kataſtrophenpolitik, die verurteilt werden r
J W

allen Umſtänden gewahrt bleiben.
Abg. Kaufmann (Nat.-Soz.) nannte die Beſchlüſſe im

Haag einen weiteren Schritt auf dem Wege zur Vorherrſchaft
des internationalen Finanzkapitals.

Namens der Sozialdemokraten begrüßte Abg. Enz das
Vorgehen gegen den Stahlhelm.

Anrufung des Staatsgerichtshofes.
Für die Deutſchnationalen We Abg. Dr von Winterfeld

eine Erklärung ab, wonach die Beamten in keiner Weiſe be
hindert werden dürften, ſich dem Volksbegehren
ſchließen, da dieſes nach der von der Regierung aus
geſprochenen Zulaſſung ja keine Verfaſſungswidrigkeit in ſich
bergen könne. Die Deutſchnationalen hätten den Staats
gerichtshof angerufen, um die Frage zu entſcheiden

Für das Zentrum ſprach Abg. Meiſtermann. Den Deutſch
nationalen komme es nur darauf an, dem ihnen verhaßten
Staat Schwierigkeiten zu bereiten. Die Diſziplinarbehörden
müßten bei den Beamten gründlich durchgreifen, um die
Sauberkeit der öffentlichen Verwaltung aufrechtzuerhalten.

Die Abgg. Nuſchke (Dem.) und Fadendorf Wirtſchafts
partei) verbreiteten ſich über den Fall Sklarek vom Stand
punkt ihrer Parteien aus.

Abg. Pohl (Volksrechtspartei) lehnte das Volksbegehren
ab. Abg. Ponfick (Chr.-Nat. Bauernpartei) erklärte, daß die
Nichtachtung der Verfaſſung und der Geſetze durch das
Hreußiſche Staatsminiſterium Formen angenommen habe, die
für einen Rechtsſtaat unerträglich ſeien.

Nach perſönlichen Bemerkungen, vertagt ſich das Haus. Die
Abſtimmungen über die deutſchnationalen Anträge, auch über
den Mißtrauensantrag, finden am nächſten Mittwoch ſtatt.
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Amzüge in Berlin verboten.
Wegen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit J

Der Berliner Polizeipräſident macht bekannt: Hier
mit verbiete ich auf Grund des Art. 123 Abſ. 2 der Reichs
verfaſſung für Sonntag, den 20. Oktober 1929, für den
Ortspolizeibezirk Berlin alle Umzüge auf öfferntte en
Straßen und Plätzen einſchließlich der geſchloſſenen An
märſche zu Verſammlungen unter freiem Himmel oder in
geſchloſſenen Räumen.“Für Sonntag hatten die Nattonalſeszialiſten
einen Werbemarſch u. a. durch die Ardeierviertel geplant
Auch der Stahlhelm wollte ähnliche Veranſtaltungen
treffen. Die Kommuniſten kunbigten Gegenkund
gebungen an.

Schwierige Lage der oberſchleſiſchen
Landwirtſchaft.

Ausſchußentſchließung der Landwirt
ſchafts kammer Oberſchleſien.

Der wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß der Landwirt
ſchaftskammer Oberſchleſien hat an die Reichs und
Staatsbehörden eine dringende Entſchließung wegen der
Preisgeſtaltung der land wirtſchaftlichen Produkte, beſon
ders von Roggen und Kartoffeln, in Oberſchleſien gerichtet.
Es heißt in dieſer Entſchließung u. a. Die oberſchleſiſche
Landwirtſchaft hat nicht nur in dem abgetretenen Teil
Oberſchleſiens ein ſehr gutes Abſatzgebiet verloren ſondern
wird noch darüber hinaus in dem verbliebenen Gebiet in
ſchärfſter Weiſe durch die polniſche Konkurrenz bedrängt.



Die vberſchleſiſche Landwirtſchaft iſt dadurch gezwungen,
große Getreide und Kartoffelmengen auf weiten Fracht
wegen nach dem Jnnern Deutſchlands zu exportteren.

Zur Behebung der Notlage wird eine Reihe von
Maßnahmen vorgeſchlagen, und zwar verſchärfte Hand
habung der Urſprungskontrolle bei der Einfuhr aus
PolniſchOberſchleſien, Gewährung von Frachtermäßi
gungen, beſchleunigte Verabſchiedung des Geſetzes über
den Verkehr mit Speiſekartoffeln, Gewährung eines Zu
ſatzkontingents in Höhe von 25 Prozent aus dem be
ſtehenden Brennkontingent, Stützung des Roggen-
marktes durch die Getreidehandelsgeſellſchaft und die
Durchführung von kredit und ſteuerpolitiſchen Maß
nahmen zugunſten der Landwirtſchaft

Darüber hinaus hat der wirtſchaftliche Ausſchuß an
die oberſchleſiſche Landwirtſchaft die Aufforderung ge
richtet, die Ernte unter keinen Umſtänden zu verſchleudern
und von einer ſtärkeren Verfütterung von Kartoffeln durch
Vermehrung der Schweinehaltung abzuſehen, dagegen
überſchüſſige Kartoffelmengen für das Rindvieh zur Maſt
und zur Milchgewinnung zu verwenden.

Der Stapellauf
des Kreuzers „Leipzig“.

Leipzigs Oberbürgermeiſter hält die Taufrede.
Der fünfte Kreuzerneubau der deutſchen Reichs

marine lief am Freitag vormittag auf der Marinewerft
Wilhelmshaven vom Stapel: den Kreuzern
„Emden“, „Königsberg“, „Köln“ und „Karlsruhe“ folgte
die „Leipzig“. Der neue Kreuzer ſtellt gegenüber den
vier voraufgegangenen Kreuzern einen neuen Typ dar.
Maſchinen und Ruderanlagen haben eine weitere Moder-
niſicrung erfahren.

Unter den Ehrengäſten, die dem Stapellauf der
„Leipzig“ beiwohnten, befanden ſich Reichswehrminiſter
Gröner, der Chef der Marineleitung, Admiral
Dr. e. h. Räder, der Miniſterpräſident des Freiſtaates
Sachſen, Dr. Bünger, der Oberbürgermeiſter von
Leipzig, Dr. Rothe, Reichsratsbevollmächtigte, Reichs
tagsabgeordnete u. a. Auf Einladung des Reichswehr
miniſteriums waren ferner die beiden Söhne des gefalle
nen Kommandanten des Kleinen Kreuzers „Leipzig“, Kürt
und Eberhard Haun, anweſend. Von der überlebenden
Kriegsbeſatzung der „Leipzig“ nahmen an dem Stapellauf
acht Herren teil. Alle in Wilhelmshaven weilenden Schiffe
ſowie die Landmarineabteilung ſtellten Abordnungen
Die Schiffe hatten über die Toppen geflaggt und auch die
Städte Wilhelmshaven-Rüſtringen zeigten reichen Fläg-
genſchmuck.

Die erſte Fahrt des Kreuzers „Karlsruhe“,
der jetzt die Werft in Kiel verlaſſen hat und am 6. Novem
ber von der Reichsmarine übernommen werden ſoll.

Nachdem der Reichswehrminiſter und ſeine militä
riſchen Begleiter unter den Klängen des Präſentier
marſches die Front der Ehrenkompagnie abgeſchritten
und die Uberlebenden des bei den Falklands
in ſſeln geſunkenen Kreuzers „Leipzig“ ſowie einen auf
der Werft ſeit fünfzig Jahren beſchäftigten Arbeiter be
grüßt hatten, hielt Oberbürgermeiſter Dr. Rothe
von der Taufkanzel aus die Taufrede. Er erinnerte an
die erſte Kreuzerfregatte „Leipzig“, die von 1875 bis
1893 im Dienſte der Marine ſtand, und an den Kleinen
Kreuzer „Leipzig“, der 1905 vom Stapel lief und am
8. Dezember 1914 einer ſtarken engliſchen Übermacht erlag
und mit ſeinem Kapitän Haun in die Tiefe ſank
Dann fuhr Dr. Rothe alſo fort:

„Nach den furchtbaren Lehren des Weltkrieges denken
wir bei der Taufe eines Kriegsſchiffes an die Verbindung

Der Heimat mit den Deutſchen im Auslande, an den Schutz
der im Auslande lebenden Deutſchen und an den Schutz
unſeres Außenhandels. Wenn das Schiff in den Häfen
des Auslandes anlegt, dann ſoll es den fremden Völkern,
die es ſehen, zeigen, was deutſche Technik, deutſches
Können und deutſches Wiſſen leiſten, wie deutſche Offi
ziere und Matroſen in Diſziplin, aber auch in begründeten
Selbſtbewußtſein die deutſche Nation feſt und würdig
vertreten. Zugleich ſoll durch den Namen, den es trägt,
das Schiff Kunde geben von der deutſchen Stadt, die
durch ihre Meſſen und durch ihren Welthandel Beziehun
gen pflegt zu allen Ländern, und ſoll dieſen Namen
weiter tragen.“

„Jch taufe dich „Leipzig“!“
Jm Anſchluß an dieſe Taufrede taufte die Witwe des

bei den Falklandsinſeln gefallenen Kommandanten des
früheren Kreuzers „Leipzig“ das Schiff mit den Worten:
„Ein Wahrzeichen uns gilt: das Vaterland zu erretten!
Auf Befehl des Herrn Reichspräſidenten taufe ich dich
„Leipzig“!“ Die Flaſche deutſchen Schaumweins zerbrach
klirrend am Bug. Das Schiff ſetzte ſich langſam in Be
wegung und glitt unter dem Jubel der Zuſchauer ins
Waſſer. Die Menge ſang das Deutſchlandlied. Nach der
Feier begaben ſich die Gäſte zum Werftſpeiſehaus, wo
bei einem Jmbiß der Reichswehrminiſter das Wort
ergriff

Dr. Gröner gedachte der Toten des Weltkrieges, be
ſonders der heldenmütigen Beſatzung des alten Kreuzers

z „Leipzig“ und ſeines vorbildlichen Kommandanten. Dann
S begrüßte er die erſchienenen Ehrengäſte, in erſter Lnie die

Kberlebenden der „Leipzig“ und die Witwe des Komman
danten Haun. Er ſchloß mit den Worten: „Das Ge

dächtnis an Jhren Gatten wird fortleben durch Genera
tionen in der deutſchen Wehrmacht. Darin mögen Sie für
das ſchwere Schickſal, das Sie perſönlich betroffen hat,
einen gewiſſen Troſt finden.“ e

e

Neuer König in Afghaniſtan.
Nadir Khan.

Die Vorausſagen behielten recht, nach denen der
frühere Kriegsminiſter Aman Ullahs den unmſtrittenen
Thron Afghaniſtans durch die Vertreibung Habib Ullahs
aus Kabul für ſich ſelbſt erobert habe. Wie aus Kabul
gemeldet wird, hat die Nationalverſammlung mit Stim
menmehrheit Nadir Khan zum König von Afghaniſtan ge
wählt.Die Truppen Nadir Khans haben die lange von Habib

Ullahs Anhängern gehaltene Zitadelle nach heftiger Be
ſchießung eingenommen und halten jetzt Kabul vollſtändig
beſetzt. Nadir Khan zog an der Spitze von 12 000 Mann
ein. Der Geſchäftsträger der afghaniſchen Geſandtſchaft
in London gibt bekannt, daß er eine amtliche Mitteilung
vom afghaniſchen Außenminiſterium erhalten habe, in dem
die einſtimmige Wahl Nadir Khans zum König von
Afghaniſtan beſtätigt werde. Jn den meiſten Provinzen
ſoll er bereits anerkannt ſein. Wie lange ſich dieler neueſte
König oder Emir, der offenbar von England begünſtigt
wird, halten wird, läßt ſich bei dem um die Oberherrſchaft
andauernd ringenden diplomatiſchen Jntrigenſpiel
zwiſchen England und Rußland nicht erkennen. Von dem
vertriebenen Aman Ullah iſt einſtweilen nicht mehr die
Rede.

Die große Alkoholrazzig in Amerika.
Hat die Polizei mitgeſchmuggelt?
Die Newyorker Polizeirazzia, die zur Entdeckung

eines großen Spirituoſenſchmuggelrings führte, bildet in
Amerika die Senſation des Tages. Sie gilt als die größte
Razzig ſeit der Einführung der Prohibition. Es wird
behauptet, daß die Schmugglergeſellſchaft die geſetzwidrige
Einfuhr von Alkohol an der geſamten Oſtküſte von Maine
bis Virginig in den Händen gehabt habe. Sie hatte
Agenturen in Kanada, in England und noch in anderen
Laändern. Jhre Geſchäfte wurden von gewiſſen Bankiers
finanziert; auch wurden die Schmuggler von angeſehenen
Anwälten beraten. Die Behörden unterſuchen jetzt dieſe
Beziehungen ſowie die Möglichkeit, daß

Mitglieder des Küſtenwachdienſtes und der
Prohibitionspolizei

mit dem Schmuggelring zuſammenarbeiteten. Ein Blatt
berichtet, der Schmuggelring habe jährlich für fünf
Millionen Dollar Alkohol gekauft und für fünfzehn
Millionen Dollar wieder abgeſetzt; nach einem anderen
Blatte wurden wöchentlich etwa 20 000 Kiſten Spirituoſen
umgeſetzt. Bei der jetzigen Preislage würde dies einen
Wochenumſatz von etwa einer Million Dollar betragen
Einer der größten Alkoholſchmuggler erklärte, daß er trotz
aller Razzien imſtande ſei, tauſend Kiſten Spirituoſen
innerhalb 25 Minuten zu liefern. Der Schmuggelring
werde ſeine Tätigkeit von neuem aufnehmen, ſobald die
Verhafteten gegen Bürgſchaft freigelaſſen ſeien.

Politiſche Rundöſchau
Deutſches Reich

Nach beſtimmten V der S Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtags ſich zunächſt
nur konſtituieren, ſeine Unterſuchung jedoch noch nicht auf
nehmen, weil man es für untunlich hält, zu den zwei
ſchwebenden SklarekVerfahren, dem Gerichts und dem
Diſziplinarverfahren, noch eine dritte Ermittlung in Gang
zu ſetzen. Der Sklarek- Ausſchuß dürfte erſt nach den
Kommunalwahlen ſeine ſachlichen Arbeiten beginnen.
Gegen körperliche Züchtigung in Schulen

Der Schulausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung
in Frankfurt a. M. beſchloß in ſeiner letzten Sitzung,
der Magiſtrat möge beim Staatsminiſterium in Berlin
dahin vorſtellig werden, daß die Prügelſtrafe in Schulen
abgeſchafft wird. Solange die Prügelſtrafe noch beſtehe,
ſolle der Magiſtrat durch eine Verordnung die Prügel
ſtrafe in Frankfurt unterſagen. Der Magiſtratsvertreter
trat dieſem Beſchluß bei.
Deutſchöſterreichiſches Tarifvertragsgeſetz angeſtrebt.

Jn München hat eine Tagung der Tarifrechtskom
miſſion des Reichsrechtsausſchüſſes der Deutſch Oſter

reichiſchen Arbeitsgemeinſchaft unter Zuziehung der öſter
reichiſchen Vertreter ſtattgefunden. Nach eingehender Er
örterung der wichtigſten Probleme des Tarifvertrags
rechts wurde der einſtimmige Beſchluß gefaßt, bei den
zuſtändigen Miniſterien auf die Vorlegung eines Ent
würfes eines gemeinſamen deutſchen und öſterreichiſchen
Tarifvertragsgeſetzes hinzuwirken. Entſprechende Ein
gaben ſind nunmehr dem Reichsarbeitsminiſterium Berlin,
dem Bundesminiſterium für ſoziale Verwaltung Wien
und dem Juſtizminiſterium Wien übermittelt worden.

Frankreich
Schwere Verluſte in Marokko

Bei dem Zuſammenſtoß, der am 14. Oktober ſüdlich
von ColombBeéchar zwiſchen Eingeborenen und fran
zöſiſchen Truppen erfolgte, haben die Franzoſen ſtarke
Verluſte erlitten. Auf franzöſiſcher Seite kämpfte auch
eine Abteilung der Fremdenklegion, die in einen Hinter
halt geriet. Die Verluſte beziſfern ſich auf 50 Tote und
Verwundete Nur wenige Kampfteilnehmer ſollen mit
dem Leben davongekommen ſein.

Rußland
Der deutſche Vermittlungsvorſchlag abgelehnt.

Das Außenkommiſſariat in Moskau übergab der
deutſchen Botſchaft die Antwort auf den deutſchen Vor
ſchlag gegenſeitiger Aufhebung der im Zuſammenhang
mit dem Konflikt wegen der Oſtchinabahn getroffenen
Repreſſalien der Sowjetunion und Chinas. Die Antwort
ſpricht der deutſchen Regierung Dank für ihre Anregung
aus und teilt mit, die Sowjetregierung habe es nicht
für möglich erachtet, den deutſchen Vorſchlag anzunehmen,
da die Nankinger Regierung ſich weigere, guten Willen
und Bereitſchaft zu loyaler Einhaältung der Abmachungen
zu zeigen.

Aus Jn und Ausland
Berlin. Der Reichspräſident empfing den in Berlin

weilenden öſterreichiſchen er Dr. Slama, den öſter
reichiſchen Geſandten Dr. Frank, den Reichsernährungsminiſter
und den deutſchen Botſchafter in Moskau, Dr. Dirkſen.

Berlin. Der Reichsrat gab ſeine Zuſtimmung zu der be
kannten Vorlage, die die Ausprägung von Silbermünzen
aus Anlaß des erſten Weltfluges des Luftſchiffes „Graf
Zeppelin“ bezweckt.

Berlin. Zu Ehren des verſchiedenen Reichsaußenminiſters
Streſemann werden von der Preußiſchen Staatsmünze
Berlin Medaillen in Fünfmarkſtückgröße nach dem Ent
wurf des bekannten Bildhauers Oskar Glöckler geprägt.

Koburg. Hier wurde der nationalſozialtſtiſche
Lehrer Dietrich in der Schule von auswärtigen Kriminal
beamten verhaftet und abtransportiert. Dietrich ſoll n als
Herausgeber der nationalſozialiſtiſchen Zeitſchrift „Flamme“
gegen das Republikſchutzgeſetz vergangen haben.
Hamburg. Nach einer hier veranſtalteten Verſammlung

für das Volksbegehren kam es in verſchiedenen Stadt
teilen zu Schlägereien zwiſchen Verſammlungsteilnehmern
und politiſch Andersdenkenden. Mehrere Perſonen wurden von
der Polizei feſtgenommen.

Paris. Das Franzöſiſche Parlament wird am
kommenden Dienstag wieder zuſammentreten.

Riga. Freitag früh begann der von der Sozialdemo
kratiſchen Partei Und dem Zentralbureau der Gewerkſchaften
Lettlands verkündete eintägige Generalſtreik, der
einen Proteſt gegen die von der Regierung auf dem Verord
nungswege durchgeführte Reorganiſation des Krankenkaſſen
weſens darſtellt.

Sofia. Hier wurde wieder ein politiſcher Mord ver
übt. Der Woiwode Awramoff wurde auf der Straße von un
bekannten Tätern erſchoſſen.

Waſhington Präſident Hoover hat ſich e
Staatsſekretär Stim ſon mit der Führung der amerikaniſchenDelegation bei der Londoner Marinegbrüſtungskonferens der
fünf Mächte zu betrauen

In ihm.
Röm 11, 36: Von ihm und durch ihn und in ihm ſind

alle Dinge.
Heute enthüllen wir das Denkmal für die elfhundert

Gefallenen unſerer Gemeinde. Es iſt ein ſchlichter Stein
wie ein großes Grabkreuz, neben der alten Kirche auf dem
alten Friedhof. So ſteht es auf geweihtem Boden. Sechs
hundert Jahre lang ſind hier um die ſiebenhundert Jahre
alten Feldſteinmauern der Kirche die Glieder unſerer Ge
meinde begraben worden, Geſchlecht nach Geſchlecht. Kein
Spatenſtich Erde kann herausgehoben werden, in dem
nicht Menſchenaſche iſt, und als wir die Grube für das
Fundament ausſchachteten, ſtießen wir, deutlich erkennbar,
auf Grabreſte ganz verſchiedener Zeiten. So kehren mit
dieſem Gedenkſtein die Gefallenen zurück in den Mutter
ſchoß ihrer Heimat. Während die vergangenen Geſchlechter
ſie grüßen aus der Tiefe, brauſt das Leben der Gegenwart
dicht an ihnen vorüber: fünf Meter vom Stein ent
fernt eilen Elektriſche und Auto vorbei, hundert Meter
davon entfernt raſſeln die Maſchinen in der Fabrik
und dicht zur Seite dringt durch die Fenſter der Kirche
der Geſang der Gemeinde Es ſind dieſelben Worte
Gottes, die da drinnen verkündet werden, wie vor Jahr
hunderten, es ſind dieſelben Lieder, die ſie, die Gefallenen,
da drinnen auch einſt geſungen haben, beides an Tagen
der Freude und in Zeiten der Not. Freude und Not ſind
vergangen und werden vergehen, wie die Menſchen, die
ſie beglücken und betrüben, wie wir alle, die wir dieſen
Stein heute enthüllen und der „Vergangenen“ gedenken

Ach wie bald werden wir auch Vergangene ſein! Bleiben
der Hülle ihren Klang ertkönen laſſen, und in ihm bleiben

alle die, die einſt waren, wir, die wir ſind, und die, die
nach uns ſein werden. Von ihm und durch ihn und in

ihm ſind wir alle. P. H. P.
Das Wetter ſoll wieder ſchlechter werden.

Schon zu Beginn der zweiten Oktoberwoche war an
gedeutet worden, daß die zu erwartende Beſſerung der
Witterung nur vorübergehender Natur ſein werde. Das
Hochdruckgebiet, das von Südweſteuropa vorgedrungen
war, hatte gegenüber dem vom Ozean vordringenden
neuen Tief nicht genügend Widerſtandskraft. Waren die
letzten Tage der zweiten Oktoberwoche noch verhältnis
mäßig ſchön und beſtändig ſo trat mit Beginn der dritten
Oktoberwoche eine raſche Wendung ein. Bei ſüd weſtlichen
bis weſtlichen Winden nahm die Bewölkung in Nordweſt
und Mitteldeutſchland raſch zu. Die Temperaturgegen
ſätze waren ziemlich ſtark. Während am Donnerstag früh
in Nord und Mitteldeutſchland 10—12 Grad Eelſius
herrſchten, wurden aus dem Oſten nur 3-4 Grad ge
meldet. In Schweden iſt bereits ſehr ſcharfer Froſt ein
getreten. Mit der weiteren Entwicklung der Wirbeltätig
keit haben wir für die nächſten Tage mit einer abermaligen
Verſchlechterung des Wetters zu rechnen. Die Tempera
turen in Nord, Weſt und Mitteldeutſchland dürften all
gemein ſtärker zurückgehen.

Amtlicher Teil
Wahlausſchuß für die Kreistagswahl.

Jn den Wahlausſchuß für die Kreistagswahl ſind
gemäß der S 98 100 der Wahlordnung für die Wahlen
zu den Provinziallandtagen und Kreistagen vom 25, Juli
1929 berufen worden

Beiſitzer.
Regierungslandmeſſer Schmidt-Torgau,
Maurer Karl Schneider-Torgau,
Parteiſekretär Erich Fraenkel-Torgau,
Kaufmann Paul Roß Torgau.

2. Stellvertreter.
Lehrer i. R. Witzſche-Torgau,
Konrektor i. R. Schröder-Torgau,
Ww. Jda VoigtTorgau,
Gemeindevorſteher Deumer-Kranichau.

Torgau, den 18. Oktober 1929.
Der Vorſitzende

des Wabtan s ſahuſfen r die Kreistagswahl.
ehr.

Veröffentlicht! Annaburg, den 19. Oktober 1929.
Der Gemeindevorſteher.



trage Dich in die Liſten zum Volks

Bekanntmachung.
Für die Durchführung des Volksbegehrens mit dem

Kennwort „Freiheitsgeſetz habe ich zum Abſtimmungsleiter
Herrn Regierungsrat Voigtel, zu ſeinem Stellvertreter Herrn
Regierungsrat Freiherr von Stockmar, beide in Merſeburg,
ernannt.

Anſchrift:
„Abſtimmungsleiter des 11. Stimmkreiſes, Merſeburg,

Regierung (Schloß).“
Fernſprechanſchlüſſe: Merſeburg, Sammelnummer 868.
Merſeburg, den 14. Oktober 1929.

Der Regierungspräſident.
J. V. gez. Fehrmann.

Veröffentlicht! Torgau, den 17. Oktober 1929.
Der Landrat. Wehr.

Veröffentlicht! Annaburg, den 19. Oktober 1929.
Der Gemeindevorſteher.

Bekanntmachung.
Am Sonntag, den 20. ds. Mts.

können hierorts die Geſchäfte

von 7——9 und von 11 16 Uhr
offen gehalten werden.

Annaburg, den 19. Oktober 1929.
Der Amtsvorſteher.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Jm Bereiche der Nebenſtelle Anng

burg waren am 14 ds. Mts. 270 männliche und 28 weib
liche Arbeitsloſe vorhanden davon entfielen auf Annaburg
115 männliche und 25 weibliche Arbeitsloſe. Jnzwiſchen
hat ſich die Zahl um weitere 35 Arbeitsloſe erhöht.

Annaburg. Für das Volksbegehren ſprach am
Donnerstag abend im Waldſchlößchen der Deutſchnationale
Dr. Schiele aus Naumburg, vor einer ziemlich gut beſuchten
Verſammlung. Redner beleuchtete in ſeinem faſt einſtündigen
Vortrag die Nachteile des Youngplanes gegenüber dem
Dawesplan, der nicht, wie von den Anhängern des Young

eine Verbeſſerung, ſondern eine
Pflicht jedes

e

Vor Rot und Schand!
Setz Dich zur Wehr
Durchs Volksbegehr!

Willſt Du die deutſche Freiheit, dann

vegehr ein und zwar ſofort!

Der genannten Anſtalt ſind auch die Handwerkskammern
Halle, Deſſau und die thüringiſche Handwerkskammer ange
ſchloſſen. Eingangs ſeiner Ausführungen beleuchtete Redner
die jetzige Wirtſchaftslage, deren ungünſtige Verhältniſſe ſich
auch auf den gewerblichen Mittelſtand, das heißt Handwerk
und Gewerbe, auswirke. Während die Verhältniſſe vor dem
Kriege ſo lagen, daß der Handwerker und Gewerbetreibende
nach Aufgabe ſeiner Selbſtändigkeit einen Notpfennig ſein
Eigen nannte, der ihn und ſeine Angehörigen vor Not im
im Alter ſchützte, könne heute von Erſparniſſen nicht mehr
geredet werven, da meiſt alles dem Steuermoloch geopfert
werden müſſe. Arbeiter und Angeſtellte ſeien durch ſtaat
liche Fürſorgeeinrichtungen bei Krankheit, Jnvalidität und
Alter geſchützt, dem gewerblichen Mittelſtand aber ſeien dieſe
Einrichtungen verſchloſſen. Daher ſei es Pflicht jeden ein
zelnen Handwerkers und Gewerbetreibenden an einen Ver
ſicherungsſchutz, der ihn und ſeine Angehörigen in Notfällen

ſchütze, zu denken. Bei geringer Beitragsleiſtung könne
dieſer bei der Verſicherungsanſtalt der ſächſiſchen Gewerbe
kammer A. G. erworben werden. Der Anſtalt gehören be
reits über 130000 Mitglieder an, darunter 25000 aus dem
Kammerbezirk Thüringen, 10000 aus Halle und 10000
aus Anhalt.
Verſammlung heraus der Beitritt zu den Einrichtungen der
betreffenden Anſtalt mehrfach empfohlen.

Annaburg. Morgen Sonntag findet bei günſtigen
Wetter von 11 Uhr ab Platzkonzert ſtatt.

Neue Jnvalidenmarken. Vom 30. September d. J.
ab werden neue, für alle Landesverſicherungen gültige Bei
tragsmarken der Lohnklaſſen IV. bis VII für eine Woche
und der Lohnklaſſen I bis VII für zwei Wochen ausgegeben.
Die Einwochenmarken für die Lohnklaſſen I bis III bleiben
unverändert. Ferner bleibt der Geldwert der ſämtlichen
Beitragsmarken unverändert. Die auf Grund der Verordnungen
vom 13. April 1927 und 30. Juli 1927 ausgegebenen
Beitragsmarken ſind aufzubrauchen.

Schönewalde, 17. Oktober. Der geſtrige Schweinemarkt
war nur mäßig beſchickt. 253 Ferkel und 9 Läufer ſtanden
zum Verkauf. Viele Händler waren anweſend. Der Geſchäfts
gang war von Anfang an flott. Für Ferkel wurden je
nach Güte 25- 40 Mk. je Stück gezahlt. Läufer wurden
mit 1. Mk. je Pfund gehandelt. Nach kurzer Zeit war
der Markt reſtlos geräumt.

Torgau. Unter der Anklage des S 218 ſtanden geſtern
vor dem Torgauer Schwurgericht drei Frauen, ein junges
Mädchen und ein Mann aus Annaburg. Es kamen mehrere
Fälle zur Sprache Schließlich wurde die Angeklagte W.
zu einem Jahr Gefängnis unter Anrechnung von 4 Monaten
Unterſuchungshaft und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt Die
heute 19jährige Angeklagte H. wurde mit einem Monat Ge
fängnis beſtraft. Da ſie zur Zeit der ſtrafbaren Handlung
erſt 1712 Jahre war, wurde ihr, entſprechend dem Jugend

1 Fuhre trockene

Senlängen
frei Haus empfiehlt
Wilhelm
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gerichtsgeſetz eine dreijährige Probezeit zugebilligt. Die An

Nach eingehender Ausſprache wurde aus der

geklagte Sch, wurde freigeſprochen, die Angeklagte P. zu
einem Monat Gefängnis mit Bewährungsfriſt verurteilt.
Der Angeklagte Arbeiter K. erhielt wegen Beihilfe zwei Wochen
Gefängnis mit Bewährungsfriſt. Das Gericht betonte, daß
der Strafzweck in den vorliegenden Fällen nicht durch Geld
ſtrafen zu erreichen ſei. Die Angeklagten H, P, und K.
nahmen die Strafe an.

Annabnrg. Dienstag, den 22. Oktober. findet eine höchſt
intereſſante, mediziniſche Filmvorführung in dem hieſigen Licht
fpielhaus (Neue Welt) ſtatt und zwar „Das erwachende
Geſchlecht“ von Profeſſor Dr. Driml. 6 Akte. Spieldauer
2 Stunden. Dieſer fabelhafte Sexual-Großfilm iſt eine ernſt
zu nehmende Angelegenheit, und der Mediziner, der Volks
hygieniker, der Aeſthet und das Publikum können zufrieden damit
ſein. Dem Zuſchauer ſind unter anderem in einfachſter volks
tümlichſter Weiſe die ganze Wichtigkeit der Geſchlechtskrankheiten,
der Schrecken der Krankheit, alles daraus reſultierende menſch
liche Elend, aber auch die Möglichkeit völliger Heilung bei
rechtzeitiger und gründlicher Behandlung vor Augen geführt,
unter anderem auch Schwangerſchaft, Wochenbett uſw. gezeigt
Wünſchenswert wäre es, daß der Staat Mittel zur Verfügung
ſtellen würde, um dieſer Aufklärung durch den Film weiteſte
Verbreitung zu ſichern auch Krankenkaſſen und Lehranſtalten
fänden hier ein gutes Propagandamittel zur Aufklärung über
ſo gefährliche Krankheiten. Es iſt natürlich, daß infolge der
Materien nicht ſchöne und äſthetiſche Bilder zu ſehen ſind, aber
die Aufnahmen ſind derart, daß auch an keiner Stelle von irgend
welchen verletzenden oder gar aufreitzenden Aufnahmen geſprochen
werden kann. Der KulturFilm, Chemnitz, für ſexuale Volks
belehrung haben ſich mit dieſem Film ganz befonders das Ziel
geſteckt, die Jugend geſund zu erhalten und durch derartige Vor
führungen den Eltern den Weg zu weiſen, zu treuen Beratern
ihrer Kinder zu werden, damit rechtzeitige Kenntnis weiteres
Uebel verhütet. Verſäume niemand, im eigenen Intereſſe die
Filmvorführung. Siehe Jnſerat in heutiger Nummer Herr
Dr. med. Speinger, Annaburg, ſpricht die einleitenden Worte
zum Film.

Kirchliche Nachrichten.
Am 21. Sonntag nach Trinitatis:

Annaburg. Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt, Herr Pf. Schrock.
Vorm. 211 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Kaſerne.

Purzien. Vorm. 9 Uhr Abendmahls- Gottesdienſt
Katholiſche Kirche. Sonntag vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt

Nachm. 5 Uhr Roſenkranzandacht. Anſchließend Verſamm
lung in der Weintraube.

Penige Jropfen
MaAGGF Würze

verfeinern
Suppen, So en,
Gemüse, Salate-

S e

Kunze.

n Aesem reiche

S 3 l t cie G tie FeeJnventar- Auktion. ne v e tet n ViehWegen Aufgabe der Landwirtſchaft verſteigere ich
Montag, den 21. Oktober 1929, vorm. 10 Ahr,
auf Gut Hirſchmühle b. Lichtenburg a. E, Kreis
Torgau, folgendes lebende und tote Jnventar:

2 ſchwere Ackerpferde, 3 Kühe, tragend
A Färſen, tragend zum Teil
3 Färſen und 1 Jungbullen Herdbuchvieh
1 Eber, 1 Jahr alt Deutſches Edelſchwein)
2 Kaſtenwagen, 1 groß. MilitärPackwagen

1 fahrbare t „Zimmermann“ mit Sortierzylinder u. Entgranner,
Stundenleiſtung 22 25 Zentner
fahrb. Elektromotor, 20 PS, Fabrikat 4EG
Bindfadenſtrohpreſſe, Fabrikat Netzſchkauer

Maſchinenfabrik nHackmaſchine, 3 m breit, „Pflanzenwohl
Drillmaſchine, 3 m breit, „Dehne
Düngerſtreuer, „Weſtfalia
Getreidebinder, linksſchneidend,
Harris mit Vorderkarre
Ableger, „Rheinmetall
Grasmäher, „Jones
MartinSchwadenwender
Ringwalze mit Transportvorrichtung
12 Zentner ſchwer
dreiteilige Holzglattwalze

1 Kultivator, 2 Sackſſche Pflüge, 1 Sack'ſcher
Vierſpännerpflug, 3 Zweiſchare, 5 Satz Eggen
und anderes zur Landwirtſchaft gehörige
Jnventar.

Der Verkauf erfolgt gegen Barzahlung, auf Wunſch
gegen beſondere Vereinbarung Zahlungserleichterungen.
Bedingungen werden im Termin bekanntgegeben.

Sämtliches tote und lebende Inventar befindet

fur Rama im Blauband el
bietet Ihnen dieseScheune KneGarantie Datum d BIS: 7
auf jeder Pachung n
e

Fleiſchſalat
ſowie ff. Rollmops

in MajonaiſenSauce
empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

KaiſerBorax
für Toilette und Haushalt
in Paketen zu 25 u. 50 Pf.
zu haben bei

J. G. Fritzſche.

Feinſte Helſardinen

clie beste Gewäht
v

in reinem Olivenöl, ſowie
Maſſey ff. Geelachs in 6cheiben

empfiehlt

Arthur Hönemann

MARGARINE

Markt 19.
BGCGGGSSASGGSGGGä

Ia ruſſ. Maſchinen Sund Motorenöl
Centrifugenöl
Fiſchtran
Fußbödenöl
Rüböl für Laternen

und Nachtlichte SGilgs Ledersl 2 Pfd S0 Pfgin 1 und Literflaſchen

2

S doppelt so gut

e ſich in beſtem Zuſtande. Leder u. Stauferfett S cMax Herzog, beeidigter Verſteigerer, Ia Dreikronen S
Prettin Elbe, Fernruf 241. Wagenfett in t und d

2 Pfd. -Doſen ſowie loſe Sempfiehlt

J. G. Vritzseche.
Polizeiliche An und Abmeldeſcheine

nd vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.



Nur einen Tag! Nur Dienstag, den 22. Oktober!
e e eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeLichtſpielhaus Neue Welt S S

SEinmalige Sondervorführung der überall Aufſehen erregenden, einzig da
ſtehenden ſexualen Filmſchöpfung S

S

Das erwachende Geſchlecht 9S e Vvon Profeſſor Dr. Driml. e W m h 6 17S Das brennendſte Thema unſerer Zeit V le n Mode- rW Die wiſſenſchaftlichen Aufnahmen erfolgten im e 7
5 anatomiſch. Inſtitut des Hrn. Prof. Dr. Weignerauf der dermatologiſchen Klinik des Hrn. Prof. V 0 9Dr. Samberger. Einige Szenen: Beginn des 78 2740 e nLebens, Angatomie S W WMannes, R

e d eHeſadete W Racheoenihagt, eſhleme- IIIIIIIIIIII)IxCCCCCDCCCCCCCCCCCCGCCGDII V
krankheiten a deren Worhenp Syphilis, 28 W S 72 WSchwangerſchaft, Geburt, ochenbett, künſt 7liche Austreibung der t (Abortus), Sport, e e 72 VToilette d ibes uſw.Keine Lichtbider! Ein Serual Großfilm! mm e e en nennenMütter, ſagt es euren Söhnen und Töch Otto man VUstenrstoffen Panam arR kern, daß dort, wo es um die Geſundheit r 7*o kein Platz für falſche Scham iſt. I Flur mit un ohne Peleeragen 57Dieſer einzig daſtehende Prachtfilm bedeutet fürAnnaburg und Umgebung ein Ereignis aller 28 An Tucherſten Ranges. Ueberall ausverkaufte Häuſer. 8In den Kammer -Lichtſpielen Liebenwerda lief Vdieſer unerhört ſpannende, mediziniſche Kultur s eS film mit größtem Erfolg, und ergriffen und sbegeiſtert verließen die Zuſchauer den Saal. Es lohnt ſich, ſtundenweit zu e S Va Kommen Sie bitte e Enrſt S w8 S S 2 Wüllung zurückweiſen. Läuft mit Empfehlung des Ortsausſchuſſes S e e e e e h e e nS es de e Anneberg eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeleeeeeeeeeeeeeeeereereee

Kaſſenöffnung 7.380 Uhr. Beginn 8.30 Uhr. Eintr. Platz M. 2. Platz 80 Pf. FF SNoch nie gezeigte Aufnahmen. Jür Jugendliche unter 18 Jahren verboten! S e
Die einleitenden Worte zu dieſem Film ſpricht Herr Dr. med. Springer.

Eingang von

Winterwaren!
I n Tochter abgehaltenenSie M Stickkursuse cHemdhoſen koſtenlos beteiligen.

Günſtigſte Ratenzahlung.lS J Alle Käuferinnen von Nähmaschinen

können ſich an einem, von meiner

r

m

Viktoria-Mähmaschinen.

bitte bedenken Sie, daß der

Miele Staubsauge
mit Jsoliergehäuse
Ihnen das höchste Maß von
Sicherheit gegen die Gefahren
ges Kurzschlusses gewährt,
da alle stromführenden Teile von dem 7
Jsoliergehadse eingeschlossen sind.

Stsaubkessel aus bestem Stahlblech,
nahtlos gezogen Hohe Saug-
Wirkung Gehause und Kessel
mahagoniferbig. Der Miele-

h

Anmeldungen erbitte ſo fort!
Unterröcke Fritz Rö die Fernruf 253.

BVarchendhemden Reparaturen an Nähmaſchinen aller Marken.
weiß und buntPullower HolzwurmPolitur

Garantiertes Mittel ge
gen Holzwurm und zum
Auffriſchen von polierten

ſowie geſtrichenen Möbeln

W d

I

EStrickleider eStrickjacken eStrümpfe in jeder Qualität und Größe aturkra

II

II

II

IIFesehegke e e a hh We S Sie sich Vor den Gefahren dergenen Ausföhrung eine S 5 [8] z 1 f Zuglutt. Di Arme a jZierde für jeden S SWin ormann e antat e e Min. Kunzeschweren Hustenfällen. Sie sind

Preis Mk 165 S S z s S e i e e e n omnaſſhenS e S Mehr als I5 000 Zeugnisse.J Beutel 40 Fig. Boe 90 Pts. KRöst Ka ffe SS W e e Maurer- Zimmer Sie sStets ſowie coffeinfreien
S n S und Tiſchlerarbeiten Kaiser Kaffee „Rag“Mrielewerke A. G. 3 S Zeichnungen und KoſtenAnſchläge BrustCara nellen empfiehlt
Gtterstolt Westfalen koſtenlos und unverbindlich. See Arthur Hönemannt e ehe J Nur ſolide Ausführung S Markt 19.taub grde g a ere grke Ei r mit den g aännen 7e er ne den guten fachgeschoffe e Groß Einkauf aller Bauſtoffe und e Nestle's

beſtgepflegte Holzvorräte
E v Drogerie Otto Schwarze.e Kindermehlſonders günſtige Preisſtellung. Pa. RäucherAal empfiehlt

Fordern Sie mein Angebot, es verpflichtet J. G. Fritzsche-

Miele Fabrik ate sinck zu haben bei-
Fritz Röcller, Annaburg, Markt 19

Folet loſe r Sie zu micht ſowie ff. KielerJetzt heißt es zugreifen! m x AnnaburgerDie herbſtlich kühlen Tage werden c Wilhelm Kunze. Fettbücklinge d Landwehr

auch Sie veranlaſſen, an die erſt W VereinWinter Garderobe zu denken Arthur Hönemann Denen den 19. d.Neu eingetroffen!
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Herbst und Winter Waren
Damen und Backhfiſch- Mäntel

trickfacken, Pullower, 6chlüpfer

Selbſtgebrannte Mts. 20 Uhrh
geſchloſſeneSaffee r Pereins Kränzchen

geröſtet, empfiehlt im Waldſchlößchen.
it Die Mitglieder und ihreJ. G. Fritzsche Kinder, ſoweit letztere keine

Friſch eingetroffen eigene Haushaltung haben
J ind hi ichſt einEmmentaler Käſe enden herslteſt ein

Sie ſuden bei PeSChKe:
S Die beſten Qualitäten S

Die größte Auswahl
X zu erſtaunlich

billigen Preiſen!
Sehr elegante

Winter Mäntel Wollene Damenſtrümpfe mit und ohne Rinde Der Vorſtand.
Hochaparte auch mit Seide Sdhr Voltfett ebelden und Wollkleider Kinderstrümpfe in alten Größen I Simoburger Käſe

ff. CamembertJacken und Strickwolle
zu billigſten Preiſen.

Seb. Scohimmeyer.
Delikateß Weichkäſe 7
6teilig. Emmentaler Sonntag von 2 Uhr ab
wie ghezer Hafen Alsnahme-bchiehenGtrickjacken und Pullower

r e Arthu mann Aameriden aus ortHerren Anzüge h enin moderner Verarbeitung

8 I und 2reihige Formen
d Knaben Anzüge

Hekten-Gummi- Mäntel und Windjaden

Beste FirmaSalic I er ament ſucht für den hieſigen Beyer einenzum aucn lePe gar arbeitſamen Vertreter
in Rollen und Bogen, ſowie mit 360. RM. Monatsgehalt. Je nachUmſatz wird Mokorrad oder Perſonenwagen geKaffeeſiltrierpapier „Melitta“ ſtellt. Jrgendwelche Geldbeträge für Muſter

Trikotagen und Wollwaren (Feſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt W a e e en an e
T in großer Auswahl Herm. Steinbeiß, Papierhdlg. ,USSSGGSGSSISGGGSGSunae
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Pplitiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Gegen die Erhöhung der Bierſteuer,

Der Ausſchuß des deutſchen Hopfenbauverbandes
e. V. veröffentlicht folgende Entſchließung: Der Ausſchuß
des deutſchen Hopfenbauverbandes erhebt den entſchie
denſten Proteſt gegen die Abſicht des gegenwärtigen
Reichsfinanzminiſters Dr. Hilferding, bei der künftigen
Reichsfinanzreform d ie Bierſteuer um einen Betrag
von 50 Prozent zu erhöhen. Eine derartige Erhöhung

führt zweifellos zu einem bedeutſamen Rückgang des Kon
ſums. Dadurch werden die Intereſſen des deutſchen
See auf das empfindlichſte geſchädigt. Dieſe

chädigung trifft den deutſchen Hopfenbau in einer Zeit,
wo er ſich ohnehin in einer ganz kataſtrophalen Notklage
befindet infolge der ganz ungenügenden Preiſe und des
mangelnden Abſatzes.

Die nordoſtdeutſche Wirtſchaft zum polniſchen Handels
vertrag.

Der Zweckverband nordoſtdeutſcher Jnduſtrie- und
Handelskammern veröffentlicht eine Entſchließung, in der
es u. a. heißt „Der Abſchluß des Handelsvertrages reicht
nicht aus, ſondern es muß ſeine Durchführung geſichert
werden. Im einzelnen dürfen die deutſchen Zugeſtändniſſe
nicht die Grundlage gefährden, die Handel und Induſtrie
der drei ausgedehnten Bezirke übereinſtimmend in der
heimiſchen Landwirtſchaft haben. Jhre Grund
pfeiler in Nordoſtdeutſchland bilden Kartoffeln
Roggen und Schweine Die Zulaſſung polniſcher
Einfuhr in dieſen drei Artikeln muß jedoch den unentbehr
lichen Rohſtoffbedarf unſerer Induſtrie ſicherſtellen und
mit dem Beſtehen der nordoſtdeutſchen Landwirtſchaft ver
träglich ſein.
Aufhebung des Novemberfeiertags in Sachſen

Dem Sächſiſchen Landtage iſt eine Regierungsvor
lage zugegangen, durch die dem 9. November in Sachſen
der Charakter als geſetzlicher Feiertag genommen werden
ſoll. Bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des Land
tages, der am Dienstag nächſter Woche zu ſeiner Herbſt
tagung zuſammentritt, beſteht Ausſicht auf Annahme der
Vorlage. Der I. Mai dürfte weiter allgemeiner Feiertag
in Sachſen bleiben, wenn auch ein deutſchnationaler An
trag vorliegt, der auch dieſen Feiertag beſeitigen will.

Tſchechoſlowakei.

Einführung der Goldwährung.
Der Miniſterrat genehmigte den Geſetzentwurf über

die Einführung der Goldwährung und den vorläufigen
Haushaltsplan. Das Goldwährungsgeſetz beſtimmt, daß
eine tſchechoſlowakiſche Krone, die Währungseinheitskrone,
dem Wert von 44,58 Milligramm Feingold entſpricht.

Einführung der Prügelſtrafe beim ungariſchen Militär
Jm Ungariſchen Abgeordnetenhaus unterbreitete der

neue Landesverteidigungsminiſter Gömbös den Geſetz
entwurf über das neue Militärſtrafgeſetz. Dieſer Entwurf
erregt das öffentliche Jntereſſe, weil er u. a. die Prügel
ſtrafe beim Militär einführt. Als der Miniſter den Geſetz
entwurf dem Parlament vorlegte, machte die Oppoſition
lebhafte Zwiſchenrufe. Man rief Gömbös u. a. zu „Das
iſt eine zariſtiſchruſſtſche Verfügung. Das Abgeordneten
haus vertagte ſich dann bis zum 22. Oktober.

Japan.
Sparſamkeitsfeldzug auch in Japan.

Das japaniſche Kabinett hat in Verfolg des von der
Regierung eingeleiteten Sparſamkeitsfeldzuges beſchloſſen,
während des Fiskaljahres 1930/31 alle Staatsbeamten
gehälter von über 100 Yen (etwa 200 Mark) monatlich um
10 Prozent herabzuſetzen. Von der Maßregel werden
ſchätzungsweiſe 40000 Zivilbeamte, 15 000 Heeresbeamte
und 14000 Flottenbeamte betroffen. Es ſoll damit eine
Geſamterſparnis von 12 Millionen Yen (etwa 24 Millionen
Mark) jährlich erzielt werden.

Aus Jn und Ausland
Koblenz. Das 23. Jnfanterieregiment hat Bad Ems ver

laſſen. Außer einem aus wenigen Mann beſtehenden Ab
wicklungskommando und den Gendarmeriepoſten befindet ſich
kein Beſatzungsſoldat mehr in Bad Ems. Das Abwicklungs
kommando verläßt in einigen Tagen ebenfalls die Stadt

Prag. Der reichsdeutſche Staatsangehörige Oskar Gröſchl
iſt ig elfwöchtger Unterſuchungshaft mit Rückſicht darauf,
daß ſich die gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen der Spivnage
als grundlos erwieſen haben, freigelaſſen worden.
London Die zuſtimmende Antwort der italieniſchen Re

gierung auf die britiſche Einladung zur Teilnahme an der
Flottenkonferenz iſt in London eingegangen.

Madrid. Die Witwe des ehemaligen Kaiſers Karl von
Hſterreich, Kaiſerin Zita, iſt mit ihren Söhnen nunmehr end
gültig nach Belgien übergeſiedelt, wo ihr älteſter Sohn an
der Löwener Univerſität ſtudieren wird.

Bukareſt. Die Regierung hat der Abhaltung von Herbſt
manövern im Südoſten des Landes zugeſtimmt. Den Manö
vern werden die Generalſtabschefs der Staaten der Kleinen
rn Polens und der franzöſiſche Marſchall Petain bei

ohnen.

So ſteht in Kochbuch
ichl nur überbrühen,

den Kathreiner,
ſondern einige Minuten

kochen laſſen

So kornntt nämlich

erſt der yiehettKalhreinergeſchmack

zur Geltung

S Fethreiners Malzkaftee

h r S

Immer wieder Sklarek und Böß.
Neue Ausſprache im Berliner Rathaus
Die Sklarek- Sache kam in der letzten Sitzung der

Berliner Staädtverordnetenverſammlüng von neuem Zur
Sprache Eingeleitet wurde die Debatte mit verſchiedenen
Anfragen über die

Amerikareiſe des Oberbürgermeiſters Dr. Böß.
Die Deutſchnationalen fragten den Magiſtrat ob er dieſe Reiſe
in Anbetracht der finanziellen Notlage der Stadt Berlin ver
antworten könne. Die Kommuniſten wieder wollten hören,
ob der Magiſtrat wiſſe, daß der mitgereiſte Stadtmedizinalrat
infolge der vielen Repräſentationspflichten ſich um ſeine
Dienſtgeſchäfte kaum kümmern könne. Bürgermeiſter Scholz
erklärte dieſen Anfragen gegenüber, daß der Magiſtrat einen
plötzlichen Abbruch der Amerikareiſe der Magiſtratskommiſſion
nach wie vor für untunlich halte. Es hätte in Amerika all
genieines Erſtaunen erregt, wenn Plötzlich die geplanten
Empfänge abgeſagt worden wären. Die Fraäge, ob die Reife
notwendig geweſen ſei, habe bei den eingehenden Beratungen
die Mehrheit des Magiſtrats bejaht. Die Koſten der erſten
Amerikarelſe einer Magiſtratskommiſſion hätten 77 900 Mark
betragen, die der jetzigen Reiſe nehme der Magiſtrat mit
75 000 bis 80000 Mark an.

Annahme e im weiteren Verlauf der Sitzung ein
ſozialdemokratiſcher Antrag, worin der Magiſtrat erſucht wird,
die Namen derjenigen Kunden der Firma Sklarek, welche
ſtädtiſche Beamte und Ehrenbeamte ſeien, öffentlich bekanntzu
Penmch Angenommen wurde ferner ein demokratiſcher Antrag,

ong
Monvpolverträge

mit einzelnen Firmen oder Jntereſſentengruppen nicht mehr ab
geſchloſſen werden ſollen. Die beſtehenden Monopolverträge
ſollen gelöſt werden. Jn Zukunft ſollen alle Aufträge im
Wege der Ausſchreibung unter Beteiligung der freien
Wirtſchaft Berlins vergeben werden.

Weiter wurde ein kommuniſtiſcher Antrag angenommen
der den Magiſtrat erſucht, umgehend dafür zu ſorgen, daß für
Angaben, die zur Wiederbeſchaffung der von den Sklareks
verſchobenen Millionen führen könnten, eine angemeſſene Be
lohnung ausgeſetzt werde.

Bürgermeiſter Schneider aus der S. P. D. ausgeſchloſſen.
Die Sozialdemokratiſche Partei hat beſchloſſen, den Bür

germeiſter Schneider von BerlinMitte wegen ſeiner Be
ziehungen zu den Gebrüdern Sklarxek aus der Partei auszu
ſchließen, und ihn aufgefordert, ſeine ſämtlichen Amter, auch
das Amt des Bürgermeiſters, ſofort niederzulegen. Wie es
heißt, ſoll Bürgermeiſter Schneider dieſer Aufforderung nicht
nachkommen wollen.

Veue Betrügereien der Sklarels.
T Millionen verſchoben

Die weiteren polizeilichen Ermittlungen haben feſt
geſtellt, daß die Gebrüder Sklarek etwa Millionen
Mark verſchoben haben. Sie haben es durch falſche
Buchungen gemacht, indem ſie angaben, ſehr hohe
Summen an die Tüttlinger Schuhfabrik E. Reichke für
Lieferungen überwieſen zu haben, während ſie in Wirk
lichkeit nur einen Bruchteil der von ihnen verbuchten
Beträge an die Schuhfabrik gezahlt haben. Die

Sklarek haben neue Zellen zugewieſen be

btsh tag e Dicht nebene De age D eſtechereien verſucht haben; außerdem ſollen ſie den Verſuch
gemacht haben, ſich untereinander zu verſtändigen, um ihre
Ausſagen übereinſtimmend geſtalten zu können. Durch
reichliche Zigarrenſpenden wollten ſie

die Gefängnisbeamten e
und bei mehreren Beamten ſcheint

Roman von Max von Weissenthurn
Eopyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale)
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Jhre Worte berührten ihn unſäglich peinlich. Er über
legte, wie er die Angelegenheit am taktvollſten behandeln
und es ermöglichen konnte, die Fremde von ihrer fixen
Jdee zu heilen

Einſtweilen blieb ihm nichts weiter übrig, als klug
manövrieren.

zu

„Natürlich!“ ſuchte er einzulenken. „Jch begreife ja ſehr

ruhiger und gelaſſener hinnahm, lachte über ſein Gebaren,

gut, daß Sie gern ein Reſultat wiſſen möchten. Jch werde
Für Sie tun, was nur irgend in meiner Macht liegt ver
ſprach er und entfernte ſich raſch

Als er vom Hauſe fortging, warf er noch einen Blick
zurück in das erleuchtete Gemach. Die Jrre hatte ſich er

hoben und war an ein Bücherregal herangetreten, aus
dem ſie einen Band nahm, den ſie aufſchlug und in deſſen

Lektüre ſie ſich vertiefte. Der Arzt fühlte ſich durch dieſe
Handlungsweiſe befremdet, aber auch gleichzeitig erleich
tert. Da ſie ſich mit Leſen zu beſchäftigen imſtande war,
lag die Gefahr nicht nahe, daß der Wahnſinn bei ihr aus
brechen würde. Er war übrigens auch überzeugt davon,

daß ſeine Töchter ein wachſames Auge auf alles haben
würden, was im Hauſe vorging, da er ihnen dieſen Wunſch
durch ſeinen Blick angedeutet, als er zuletzt mit ihnen
geſprochen hatte.

Unausgeſetzt aber fragte er ſich: Wer
Fremde ſein

S wer mochte die

„Willy! Robert! Gott ſei Dank!“ S
Die Stimme des Barons bebte vor Glück, als er

zwanzig Minuten ſpäter ſeine Kinder in den Armen

Er war auf den Wunſch des Arzkes eilig nach dem Schloſſe
zurückgekehrt, und obwohl unruhig, weil die Kinder ſo
lange auf ſich warten ließen, wagte er doch nicht, ſich zu
entfernen, um ihre Ankunft nicht zu verſäumen. Seine
Freude, als er ihrer anſichtig wurde, kannte keine Grenzen,

das ſie als Hyſterie bezeichnete
„Es war ja ſelbſtverſtändlich, daß die Jungen nicht weit

ſein konnten ſagte ſie, während ſie die Kinder küßte
Willy beeilte ſich, einen etwas verworrenen Bericht der

überſtandenen Abenteuer zu geben. Robert aber war zu
ſchläfrig, um ihn zu ergänzen. Beide Knaben redeten nur
von der „guten Dame“, die an Stelle Fräulein Harcourts
nach dem Schloſſe kommen müſſe.

„Seid ſtill, Kinder, ihr dürft keine Unarten reden!
wandte Philippine ſcharf ein.

Der Baron aber forſchte mit erwachendem Jntereſſe:
Was für eine gute Dame iſt es, von der ihr redet?

Wer iſt es geweſen, Wille
„Jch weiß ihren Namen nicht“, berichtete Willy, viel

leicht kennt ihn Onkel Doktor Sie hat uns aus dem Waſſer
gezogen und brachte uns in ein Häuschen, in dem ein
helles Feuer brannte. Sie entkleidete und liebkoſte uns
und hat uns ſchöne Geſchichten erzählt und uns in ein
warmes Neſt gelegt. Dann ſang ſie uns in den Schlaf und
weiter erinnerte ich mich an nichts, als daß es dunkel
wurde und nach einer langen Weile Onkel Doktor mit dem
Licht kam.

Baron Michael ſah zu Doktor Schnee hinüber
„Das mag alles ſo ſein ſagte dieſer Ich kann nichts

weiter hinzufügen, als daß die Dame Frau May heißt.
Jm übrigen weiß ich nichts von ihr.

„Sie hat das Leben meiner Kinder gerettet; ich muß
ihr danken. Wo iſt ſie forſchte der Baron mit warmer
Lebhaftigkeit.

Der Arzt zögerte. Dann ſagte er leiſe, nur dem Baron
verſtändlich:

„Sie tun beſſer daran, ſie nicht aufzuſuchen. Die
Aermſte iſt nicht ganz vernünftig; ſie iſt mit der Dame iden
tiſch, die heute morgen aus dem Sanatorium in Stein
heim entſprungen iſt.“
Aber der Baron ließ ſich nicht ſo leicht von ſeinem Vor
haben abbringen.

„Vernünftig oder nicht vernünftig!“ rief er lebhaft.
„Jedenfalls iſt ſie gut und ich kann Jhnen die Verſicherung

ſchätze. Jch glaube daß dieſe arme Jrre, die das Leben
meiner Kinder rettete, viel beſſer iſt, als manche andere

S und ſeine Frau die die Heimkehr ihrer Söhne um vieles Frau, die ich kenne.

geben, Doktor, daß ich bei einer Frau das Herz am höchſten

zu bleiben.

ſtreifte Philippine,
die abſeits ſaß und nicht auf die Worte ihres Gatten
achtete Graf Hans ſtand an ihrer Seite und ſtrich über die
blonden Locken des kleinen Robert, der auf dem Schoße der
Mutter ſaß und deren Liebkoſungen gar nicht zu würdigen
ſchien

„Jch glaube, Sie legen der Sache eine etwas gar zu
große Bedeutung bei“, ſuchte der Arzt den Baron von
ſeiner Abſicht abzubringen. Ich an Jhrer Stelle würde
die Begegnung mit der Fremden auf morgen verſchieben.
Sie ſind jetzt ein wenig aufgeregt, und es wäre beſſer,
wenn Sie die Nacht vorübergehen ließen, bevor Sie zu ihr
gingen.“

„Was wollen Sie damit andeuten fragte der Baron
Doktor Schnee antwortete zögernd:
„Die unglückliche Frau iſt wahnſinnig und hat die ſelt

ſamſten Gedanken über die Kinder und über Sie. Es
könnte eine höchſt peinliche Szene werden, wenn Sie mit
ihr zuſammentreffen würden. Es ſteht Jhnen ja natürlich
frei, zu tun, was Sie wollen ich habe Sie aber gewarnt.“

Baron Michael drehte ſeinen Schnurrbart und blickte
den Arzt ernſthaft an.

Dann meinte er:
„Jch bin wohl genötigt, dem Gehör zu ſchenken, was

Sie ſagen, und wenn Sie meinen, daß es ihr Schaden zu
fügen könnte, wenn ich mit ihr ſpreche

„Es würde ihr gewiß Schaden zufügen erklärte der
Arzt mit Beſtimmtheit.

„Nun, dann muß ich natürlich Jhrem Rate folgen
entſchied der Baron „Aber es ſteht jedenfalls feſt, daß die
Unglückliche das Leben meiner Kinder gerettet hat. Jch
werde nicht ruhen, ehe ich ihr in irgendeiner Weiſe meine
Dankbarkeit bewieſen habe. An Jhnen iſt es, mir zu ſagen,
in welcher Art das geſchehen kann

„Sobald ich die Arme in das Sanatorium zurück
gebracht habe, werde ich Sie aufſuchen und Jhnen mit
teilen, was ſich für ſie tun läßt erklärte der Doktor

„Jn das Sanatorium wiederholte der Baron „Muß
ſie denn in das Sanatorium zurück?“

„Jch fürchte, jal S„Jedenfalls bringen Sie die Aermſte nicht wieder dort
hin, bevor ich ſie geſehen habe!“ ſagte der Baron „Wenn
ſie es nicht will, ſoll man ſie nicht zwingen, im Sangatorium

(Fortſetzung folgt.



waren, einen Verſtändigungsverkehr hergeſtellt. Darüber
hinaus haben die Sklareks verſucht, ſich

mit Lehmann in Verbindung
zu ſetzen. Sie haben in Briefen Lehmann gewarnt, allzu
viel „auszupacken“, und ihm mitgeteilt, daß auch in ihrer
jetzigen Lage ihre Machtmittel nicht erſchöpft ſeien.
Lehmann hat aber von dem Kaſſiberverkehr die Juſtiz
vehörden unterrichtet.

Wirrwarr in Afghaniſtan.
Wer wird König?

Aus Kabul verlautet, die Vertreter verſchiedener
Stämme hätten Nadir Khan erklärt, daß ſie den jüngſten
Bruder Aman Ullahs, Aſad Ullah Khan, zum
afghaniſchen König vorſchlügen. Nadir Khan erwiderte,
über die Beſetzung des Thrones werde die Nationalver-
ſammlung entſcheiden. Somit hat Afghaniſtan zwei
Thronanwärter: Na dir Khan und Afad Ullah. Die
Kandidatur Aman Ullahs ſcheidet, wie erklärt wird, jetzt
völlig aus, da er ſehr un beliebt und während der
Zeit des Bürgerkrieges aus Afghaniſtan geflohen ſei.

Wie weiter gemeldet wird, wurde Habib Ullah in
einem Käfig nach Kabul gebracht. Ein oberſtes Gericht,
das von der Regierung Nadir Khan gebildet wird, werde
ſich mit der Unterſuchung der Rolle befaſſen, die Habib
Utlah in Kabul geſpielt habe. Jhm wie ſeinen Verwandten
drohe die Todesſtrafe.

Macdonalds Abſchied von Amerika.
Durch die Sache des Friedens vereinigt.

Macdonald hat von der kanadiſchen Grenzſeite aus
folgende Abſchiedsbotſchaft an das ameri-
kaniſche Volk gerichtet: „Das mir bereitete Will
kommen galt auch dem Ziel meines Beſuches und der
Botſchaft guten Willen s, die ich im Namen des
Königs von England und aller Teile des britiſchen Volkes

überbrachte. Jhr Präſident und ich hatten den Vorzug,
die Beziehungen zwiſchen unſeren beiden Ländern und die
Förderung des Weltfriedens in einem Geiſt der Demo
kratie und der Offenheit zu erörtern

Jch habe verſucht, klarzumachen, wie ernſthaft die Be
völkerung des Britiſchen Weltreiches Jhre Gebete teilt,
daß der Krieg aufhören ſoll. Jch überſchreite die Grenze,
reich an Beweiſen, daß der Atlantik uns trennt, daß die
Sache des Friedens uns aber vereinigt.“

Aus dem Gerichtsſaal
g Ausſetzung einer Patientin. Jn Düſſeldorf beginnt am

Freitag der Prozeß gegen den Zahnarzt Mohr aus
Barmen. Die Anklage wirft dem Zahnarzt vor, daß er in
einer kalten, regneriſchen Dezembernacht eine Patientin, die
Barmer Hausangeſtellte Emmy Weiker, zu der er an
ſcheinend in näheren Beziehungen geſtanden hatte, in hilfloſem
s auf einer Höhe bei Ohligs ausgeſetzt und ihremchickſal überlaſſen habe. Die Weiker iſt zwei Tage ſpäter
geſtorben. Mit dein Zahnarzt werden auf der Anklagebank
eine Frau Hildebrand aus Barmen und der Autodroſchken
chauffeur Alberty ſitzen.

W aufnahme des als n P ſſes. J Pro-Smann-Prozeſ oUniverſität beriet über das neue Gutachten, das im Halsmann
Prozeß erſtattet werden ſoll. Die Prozeßverhandlung wird
am Donnerstag wieder aufgenommen.

Schlußder Jnſeratenannahme
W vormittags 8 Uhr.

Größere Inſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

mobilwerkſtätte

Nah und Fern
O Mordverſuch eines 15jährigen Fürſorgezöglings.In Einbrungen bei Düſſeldorf verſteckte Tach ger

Geburtstagsfeier der 15jährige Fürſorgezögling Salz im
GrafReckeStift im Schlafzimmer zweier Dienſtmädchen
unter dem Bett und wartete, bis die Mädchen ein
geſchlafen waren. Darauf ſtürzte er über eines der
Mädchen her und brachte ihm mit einem Taſchenmeſſer
mehrere Stiche bei. Das andere Mädchen, das der
Kollegin zu Hilfe eilen wollte, warf er zu Boden. Auf
die Hilferufe der überfallenen eilten Angeſtellte des
Stiftes herbei, die den Zögling überwältigten. Bei ſeiner
Vernehmung gab er an, daß er das Mädchen habe köten
wollen; einen triftigen Grund dafür konnke er nicht an
geben. Die Uberfallene wurde ins Krankenhaus gebracht,
ihre Verletzungen ſind nicht lebensgefährlich.

O Sechs Todesopfer des Pariſer Exploſionsunglücks.
Die Zahl der bei dem Exploſionsunglück in einer Auto

e bei Paris ums Leben gekommenen
Arbeiter hat ſich auf ſechs erhöht. Man befürchtet, daß
unter den Trümmern noch drei oder vier Arbeiter be
graben liegen.
Wochen lang ohne Beſchäftigung ſein.

O 72 Wohnhäuſer in einer polniſchen Ortſchaft nieder
gebrannt. Die Ortſchaften Hruſzezew in der polniſchen
Woiwodſchaft Lublin iſt vollkommen niedergebrannt. 72
Wohnhäuſer und viele Wirtſchaftsgebäude wurden ein
Raub der Flammen. Ein Kaufmann des Ortes wurde
unter dem Verdacht, ſein Haus in Brand geſteckt und damit
das verheerende Großfeuer verurſacht zu haben, verhaftet

O Verhaftungen wegen Menſchenſchmuggels. Unter dem
Verdacht, deutſchſtämmige Militärpflichtige aus Polen
nach Deutſchland geſchmuggelt zu haben, wurden in Thorn
mehrere Perſonen verhaftet. An der Spitze des Unter
nehmens ſoll ein im Bezirkskommando Thorn beſchäftigter
polniſcher Wachtmeiſter geſtanden haben. In die Affäre
iſt auch ein höherer Beamter der Staroſtei Mlawa, der für
hohe Geldſummen den flüchtigen Stellungspflichtigen
Päſſe und Grenzübertrittsſcheine ausfolgte, verwickelt.
Der „Kurjer Poranny“ behauptet, es ſeien Anzeichen da
für vorhanden, daß ſich die Angeklagten auch mit
Spionage beſchäftigt haben.

O Exploſion und Feuer auf dem deutſchen Lloysſchiff
„Havel“, Nach einer Meldung aus Seattle brach infolge
einer Exploſion im Maſchinenraum des dem Norddeutſchen
Llyod gehörenden Motorſchiffes „Havel“ Feuer aus. Ein
Maſchiniſt wurde getötet.

S Der Bettler als Millionär. Bei dem Deutſchen Georg
Bernſtein, der auf der Belegareninſel Mallorca lebte und
dort buchſtäblich verhungert iſt, fand man, in die Kleidung
eingenäht, belgiſche Wertpapiere für eine Million Frank
und 10000 Dollar in Banknoten. Aus der Stoffverklei
dung dieſer Schätze hatte ſich der merkwürdige Mann, der
acht ter umherzog, einen künſtlichen Buckel ge
macht.

Bunte Tageschronik
Wickrath (Rheinprovinz). Der Kaſſierer der Nieder

rheiniſchen A.G. für Lederſabrikation iſt nach Unterſchlagun
gen in Höhe von 60 000 Mark flüchtig geworden.

Bei naßtaſtem Wetter t
ein paar Wybert!

Sie schützen vor Erkältung
und Infektion
und halten Katarrh fern.

In Apotheken und Drogerien RM. 1.25 und 70 Pfg.

Etwa dreihundert Arbeiter werden zwei

Halten ſich nämlich nur

verwendet dabei nur vo

Kaninchenraufe.
Seit bei uns die Kaninchenzucht mehr zu Ehren

kommt, liefert der Handel auch recht brauchbare und
praktiſche Ausſtattungen für die Kaninchenſtälle, z. B.
Raufen in guter Verzinkung. Sie haben aber wie alle
dieſe Ausſtattungsgegenſtände den Fehler, daß ſie die
Kaſſe des Anfängers zu ſehr in Anſpruch nehmen, wäh
rend dieſer beſſer daran täte, ſeine Mittel zunächſt zum
Ankauf von guten Zuchttieren beiſammenzuhalten. Man
kann ſich auch mit ganz geringen Ausgaben ſelbſt helfen
Eine Raufe iſt im Kaninchenſtall unbedingt nötig. Sonſ
verwüſten die Tiere zu viel Futter. Aus einigen Latten
zimmert man ſich ein Geſtell, ganz nach Bedarf, groß
3. B. für ein Aufzuchtgehege für Jungkaninchen nimmt
man einige zehn Zentimeter breite und achtzig Zentimeter

lange Latten, dazu ein paar kürzere Enden, welche man
über Kreuz nagelt, und baut ſich daraus die gewünſchte
Form der Raufe. Das Ganze überzieht man dann mit
gut verzinktem Drahtmaſchengeflecht von 57 Millimeter
Maſchenweite. Eine ſolche Raufe tut vollkommen ihren
Dienſt und verhindert jede Futtervergeudung durch die
Tiere. Solche Raufen, nur mit einem einfachen Holzdach
vor Regen und Schnee geſchützt, kann man in den bel
giſchen und neuerdings auch in den amerikaniſchen Groß
züchtereien ſehen, wo Hunderte von Kaninchen in freien
Ausläufen gehalten werden. Jn entſprechend verkleiner
tem Maße eignet ſich dieſelbe Raufe natürlich auch für
die Einzelſtälle, in denen die Zuchttiere zeitweilig abge
ſondert eingeſperrt bleiben. Auch eine futterſparende
Holzkrippe kann man ſich ſelbſt für weniges Geld zim
mern, um Kleie und ähnliche Futtermittel vor der Ver
unreinigung und Verſchwendung zu ſchützen. Wir werden
auch zu einer ſolchen gelegentlich eine Auweiſung mit
Abbildung veröffentlichen.

r. 372. J. B. in K. Aus den Obſtkernen laſſen ſich junge
Bäume zur ſpäteren Veredelung erziehen, in einzelnen Fällen
ergeben die ausgeſäten Samen ſogar bei Kernobſt, ſelbſt bei
Apfeln ausnahmsweiſe ſortenrichtige Vermehrungen. Der
größte Fehler iſt es nun, die Obſtſamen längere Zeit, etwa
bis zum nächſten Frühjahr, in einem trockenen Raum, gar in
einem im Winter geheizten Zimmer, aufzubewahren Sie

Früh m
g reiſe Samer ſie nicht zu

tief in gut rigoltes Land (Beerenobſt einen, Steinobſt fünf
Zentimeter tief). Will man die Samen aus irgendeinem
Grunde bis zum nächſten Frühjahr aufbewahren, ſo legt man
ſie in einen Topf mit feuchtem Sand und ſtellt ſie in einen
Keller (Vorſicht vor Mäuſefraßl), oder man ſchlägt dieſen
Topf in die Gartenerde ein. Man muß für dauernde, gleich
mäßige Feuchthaltung ſorgen. Jm Frühjahr ſind dieſe über
winterten Samen dann aber vorſichtig anzufaſſen, da ſie teil
weiſe gequollen, teilweiſe ſogar ſchon gekeimt ſind. Bei der
Ausſagat ins n Land vermeidet man eine zu dichte Stel
lung hält unkrautrein und ſorat für Feuchtigkeit.

Seine erste Frau
Roman von Max von Weissenthurn
eehhehehhccchhccchccho—-Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) tus

Der Doktor nickte und verabſchiedete ſich; aber er war
feſt entſchloſſen, dem Willen des Barons Trotz zu bieten
und Sorge dafür zu tragen, daß Frau May wieder in
Steinheim untergebracht wurde, bevor die Schloßbewoh
ner ſie zu Geſicht bekamen

Als der Doktor in ſein eigenes Heim zurückkehrte, war
es das erſte, daß er einen Blick in das Wohnzimmer warf.
Er ſah, daß Frau May ſich noch darin befand. Aber ſie
hatte das Buch weggelegt und ſtand hochaufgerichtet in der
Mitte des Zimmers und blickte um ſich, als ob ſie gerade
aus einem ſchweren Traum erwachte. Sie ſah den Doktor,
der im Rahmen der Tür ſtehengeblieben war, nicht an; er
hatte volle Muße, ſie zu beobachten.

Er ſah, daß ſie einen alten Kupferſtich, der ihr gegen
überhing, mit geradezu liebevollen Blicken betrachtete;
dann wandte ſie ſich der alten Kredenz zu, die in einer Ecke
des Zimmers ſtand; ihr Anblick ſchien angenehme Erinne
rungen in ihr wachzurufen. Nach einer Weile beugte ſie
ſich nieder und fuhr mit der Hand ſorgſam über eine Jn
ſchrift, die mit einem Federmeſſer in die alte Eichentür ge
ſchnitten war.

Der Doktor zuckte zuſammen. Er nahm den Hut ab
und fuhr ſich mit dem Taſchentuch über die feuchte Stirn.

Da richtete die Frau ſich plötzlich auf und ſah ihn an, ſo
daß er eintreten mußte.

„Nun“, fragte ſie, „waren Sie auf dem Schloſſe Haben
Sie die Knaben zurückgebracht und meinen Gatten ge

Der Doktor trat in
ſichtig hinter ſich.

„Ja, ich habe die Knaben zurückgebracht“, antwortete
er. „Alle waren noch in der größten Aufregung und ich
konnte kaum ein Wort mit irgend jemand reden.“

Traurig ſagte die Fremde:
„Jch leſe es in Jhren Zügen klar und deutlich, daß

Sie von mir gar nicht geredet haben. Warum hielten Sie
nicht Wort

das Zimmer und ſchloß die Tür vor

„Wiſſen Sie denn nicht“, erwiderte er beſonnen, „daß
derlei Dinge ſehr ſorgfältig beigebracht werden müſſen
Sie ſtellen die ſeltſamſte Behauptung auf und erwarten,
daß ſie ſofort ohne ein Wort des Zweifels geglaubt wird.
Das iſt nicht vernünftig!“

Sie antwortete nicht gleich, ſondern ſtand, tiefatmend,
vor ihm; dann neigte ſie leicht das Haupt.

„Stellen Sie irgendwelche Fragen ſagte ſie. „Wenn
ich dieſelben richtig beantworte, dann werden Sie meinen
Worten doch wohl Glauben ſchenken

Das aber war es gerade, was der gute Doktor nicht
wollte. Eine ſeltſame Vorahnung laſtete auf ihm, und er
ſagte ſich, daß er im Begriff ſtand, ein furchtbares Ge
heimnis zu ergründen, das den Frieden einer ganzen
Familie vielleicht für immer zerſtören würde.

Er aber wollte, wenn möglich, jeder Erklärung aus
dem Wege gehen, wollte trachten, die Unglückliche nach
Steinheim zurückzubringen, bevor ſie irgendein Unheil
anrichten konnte. Er mußte dem Leiter der Nervenheil
anſtalt klarmachen, daß er gut tue, die Kranke in ſtrengem
Gewahrſam zu halten, weil ſie an gefährlichen Halluzing
tionen leide. Aber während er über alles das nachſann,
hatte er die ungemütliche Empfindung, daß die Frau mit
den ernſten, grauen Augen ihn völlig durchſchaute und
daß ſie ihn ſchließlich doch vollſtändig in ihre Gewalt be
kommen würde.

„Jch habe gar nicht die Abſicht, Fragen an Sie zu
ſtellen, gnädige Frau“, erwiderte er höflich, „ſondern ich
bin vollkommen bereit, mir an Jhren Worten genügen zu
laſſen.“

Sie lachte, aber dieſes Lachen hatte einen bitteren, faſt

verächtlichen Anflug. S„Es macht mir den Eindruck“, ſagte ſie dann, „als ob
Sie mir nicht gern glauben wollten, und ich verzeihe
Jhnen das. Jch bin es ſelbſt. Als ich heute früh herkam,
war ich noch nicht vollſtändig Herrin meiner Sinne, und
nun ſehen Sie mich an und überzeugen Sie ſich, daß ich
ganz vernünftig geworden bin!“

Die Worte klangen ſo überzeugend, daß der Doktor ſich
ſagen mußte, daß dieſe Frau ebenſo bei vollem Verſtand
war wie er ſelber

Und ſchon fuhr ſie fort:
„Hören Sie mich an. Sie ſind Arzt und müſſen mich

verſtehen. Lange, lange Zeit habe ich gewiſſermaßen ein

[Traumleben gelebt, in dem nichts mir Wirklichkeit er
ſchien. Alle Leute, mit denen ich zuſammenkam und mit
denen ich redete, riefen das Gefühl in mir hervor, als ob
ich ſie ſchon lange vorher einmal geſehen hätte, ohne daß
ich mich jedoch erinnert hätte, wo und wann es geweſen
war. Dann aber ich weiß nicht, wie es gekommen

war es mir plötzlich, als ob ich wieder im wirklichen
Leben ſtände. Jch glaube, ich bin durch ein Bild zu dieſer
Erkenntnis gelangt. Jch konnte aber das Bild nicht grei
fen, denn eine Menge traumhafter Geſtalten umdrängten
es. Jch denke, das ſind die Leute im Sanatorium geweſen.
Heute morgen indes gelang es mir, zu entfliehen, und ich
fand den Weg hierher. Jch kannte die Straße, aber es
war doch alles anders geworden, als es einſt geweſen,
und ich fragte mich verwundert, wie lange ich geträumt
habe, wie lange mein Geiſt umnachtet geweſen.

Der Arzt lauſchte verwundert ihren Worten. Er fing
an, zu begreifen, daß er eine Wahrheit erfahren würde,
die für alle, die ſie anging, fürchterlich werden mußte.

Nach einer Pauſe, während der ſie in Nachdenken
verſunken war, fuhr Frau May fort:

„Jch kam vor allem hierher, nach dieſem Hauſe, in dem
ich geboren wurde.“

Der Arzt verfärbte ſich.
„Wo Sie geboren wurden wiederholte er.
Sie nickte ernſt.
„Ja, ich wurde hier geboren, und abgeſehen von der

Zeit, die ich in einer Schule in Berlin verbrachte, lebte
ich nach dem Tode meiner Mutter mit meinem Vater ſtets
hier. Jch entſinne mich des Hauſes noch ganz genau, ob
wohl hier große Aenderungen vorgenommen wurden. Jch
erkannte auch die alte Einrichtung. Sie müſſen das Haus
ſo an ſich gebracht haben, wie es urſprünglich geweſen iſt.

„Allerdings. Jch übernahm alles, wie es lag und
ſtand“, geſtand der Doktor zu.

„Hier“, ſprach ſie, an eins der Bücherregale tretend,
„hier finde ich noch einige der Bücher meines Vaters
Seine Name ſteht in jedem einzelnen derſelben. Da zum
Beiſpiel in Maxwells „Leben Wellingtons“, und hier, ſehen
Sie, in die Tür eingeſchnitten iſt mein eigener Name. Jch
tat das, als ich kaum zehn Jahre alt war, und wurde
deshalb früh zu Bett geſchickt. Da, ſehen Sie!“

Und ſie wies auf den mit einem Federmeſſer ſchlech
eingeſchnittenen Namen: „Kitty Rothburg.“ ort fo



Beilage zu Nr. 125 der Annaburger Zeitung. Sonnabend, 19. Oktober 1929

Gachlieferungen auf Reparationskonto.
Die Sachlieferungen ſind das Gegenſtück zum „Transfer“.

Die Reparationskaſſe erhält, nach den Vorſchriften des Dawes
planes, von Deutſchland den größten Teil des jährlichen Tributes
in Reichsmark, durch Ueberweiſung auf das Konto, daß der
Reparationsagent bei der Reichsbank hat. Der Reparationsagent
muß nun zuſehen, wie er das Geld in die Hände ſeiner Auftrag
geber, der Gläubigermächte, überführt. Zum Teil tut er das,
indem er ſein Reichsmarkguthaben zum Ankauf von Deviſen, alſo
von ausländiſchen Zahlungsmitteln benutzt und dieſe den Tribut
gläubigern direkt überweiſt: das iſt der Transfer, nämlich die
Umwandlung von Reichsmarkbeſtänden der Reparationskaſſe in
Deviſen, die ſomit dem deutſchen Geldmarkt entzogen werden.
Woher die Deviſen kommen, das iſt ja bekannt; ſie ſtammen
nicht nur aus dem Erlös unſeres Exportes, ſondern vor allem
auch aus dem Erlös unſerer Auslandsanleihen.

Soweit nun der Reparationsagent unſere Tributgelder nicht
in Deviſen „transferiert“, benutzt er einen anderen Weg, um das
Geld in die Taſche der Gläubiger zu bringen, einen kleinen Um
weg ſozuſagen. Er bezahlt mit Reichsmark Lieferungen von
Waren und Leiſtungen, die von deutſchen Firmen, an die
Gläubigerländer ausgeführt werden. Dieſes ſind die ſogenannten
„Sachlieferungen

Dieſe Sachlieferungen nehmen in der Tributbilanz von fünf
Jahren Dawesplan eine recht wichtige Stellung ein und dieſe
war ihnen auch von Anfang an zugedacht, ſie betrugen z. B.
1927/88 725 Millionen Reichsmark, alſo faſt ein Drittel der
2,2 Milliarden, die wir zu zahlen hatten. Wenn ſie natürlich
auch „Tribut“ ſind, ſo iſt es, volkswirtſchaftlich betrachtet, doch
ganz weſentlich vorteilhafter, wenn die Weiterleitung nicht durch
Bartransfer ſondern durch Sachleiſtungen erfolgt. Erſtens wird
unſer Deviſenmarkt wenigſtens etwas von dem unnatürlichen
Drucke entlaſtet, der uns immer zu neuer Auslandsverſchuldung
zwingt, zweitens fließt das Tributgeld doch noch einmal durch
unſere Wirtſchaft hindurch, befruchtet eine ganze Reihe von Be
trieben verſchiedenſter Art und gibt Tauſenden von Arbeitern
Verdienſt und Brot. Gegenſtand der Sachlieferung waren bisher
im beſonderen Kohle, Farbſtoffe, Bauholz, Pferde und Vieh,
weiterhin künſtliche Düngemittel, Papier, Zucker, Maſchinen, ſogar
ganze Fabrikeinrichtungen und in den letzten Jahren in immer
ſteigendem Maße die Ausführung öffentlicher Arbeiten teilweiſe
größten Maßſtabes.

Etwas wirtſchaftliche Vernunft ſteckte alſo doch noch in den
Sachlieferungen, denn es war doch immerhin noch günſtiger, daß
wir mit Waren und Arbeit zahlen konnten, alſo mit den Er
zeugniſſen des eigenen Bodens, des eigenen Fleißes, als wenn
nur Zahlung mit Geld verlangt wurde, das wir erſt wieder
anderswo mit hohen Zinſen borgen mußten

Das paßte aber den Gläubigermächten nicht mehr: Zweck
des Tributes iſt doch die dauernde wirtſchaftliche Niederhaltung
Deutſchlands, deſſen Wettbewerb man auf allen Märkten fürchtet
Darum iſt folgender Grundgedanke des Young Planes hervor
gegangen, den man im Haag im weſentlichen angenommen hat
und den m nach Paris einberufene Kommiſſion noch im einzelnen
eſtſetzen ſoll

baut. Jm erſten Young-Jahr dürfen ſie noch
betragen; im 10. Jahr ſind 300 Millionen die Höchſtgrenze,
dann fallen ſie gänzlich fort Die geſamte übrige Leiſtung
Deutſchlands erfolgt durch reine Deviſenzahlung, alſo Bar Transfer.

Da die erſte volle Jahresrate des Youngplanes 1700 Millionen
ausmacht, wären alſo ſchon 1930 für 958 Millionen Deviſen zu
zahlen, im 10. Jahre dann, bei einer GeſamtJahresrate von
2043 Millionen Mark, nicht weniger 1743 Millionen Mark
Deviſen, und fortan würde die TransferSumme wachſen, bis
ſie dann im Jahre 1963 64 den Scheitelpunkt von 2401 Mill.
Mark erreicht.

Mit Wirtſchaft und Vernunft haben dieſe Zahlen auch nicht
entfernt etwas zu tun. Sie bezeugen den politiſchen Unterdrücker
willen, ganz und gar den Geiſt des berüchtigten Londoner
Ultimatums von 1921 Für den, der des Youngplanes
wahres Weſen begreifen will, iſt die Behandlung alſo die

Ausſchaltung der Sachlieferungen die richtige Leitſchnur.
Weil dort in England der Steinkohlenbergbau unter Abſatz
mangel leidet, werden hier unſerem Bergbau die Steinkohlen
Sachlieferungen entzogen, beſonders das italieniſche Geſchäft
Schon jetzt, noch vor der amtlichen Jnkraftſetzung des Young
planes beginnt man damit. Von Januar bis Juli 1929 haben
wir für 452 Millionen Sachlieferungen ausgeführt, darunter
5 953 952 Tonnen Steinkohle für 131 Millionen Mark, wovon
2 655 785 Tonnen nach Jtalien gingen. Das iſt dem britiſchen
Kohlenerzeuger ein Dorn im Auge und den britiſchen Gewerk
ſchaften nicht weniger. Das engliſche Arbeiterkabinett hat daraus
raſch die Konſequenz gezogen: Deutſchland darf zahlen, aber
nicht exportieren.

Die Droſſelung der SteinkohlenReparationsexporte macht
bereits im Laufe der nächſten Wochen Tauſende von deutſchen
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Bergarbeitern erwerbslos. Und das iſt erſt ein Auftakt zu noch
Schlimmerem. Dafür werden ſchon die engliſchen Partei und
Gewerkſchaftsgenoſſen ſorgen. Der deutſche Arbeiter glaubte in
der Mehrzahl bisher immer, der Tribut gehe ihn garnichts an,
den würden die „Bourgeois“ ſchon zahlen, und wenn der Export
geſchädigt werde, ſei das die Sache der Kapitaliſten. Wird er
jetzt anders darüber denken und urteilen?

Für und wider das Volksbegehren.
Der Präſident des Landbundes, Reichsminiſter a. D. Schiele

wendet ſich in einem Artikel „Bauer und Tribut“ an die Land
wirtſchaftskreiſe, denen er die Gefahren des Young Planes vor
Augen führt. Er kommt zu dem Ergebnis, das er in den Satz
zuſammenfaßt: „Gegenüber dieſem neuen Berſklavungsverſuch
kann es nur eine Antwort geben: Ein eiſernes Nein
Kein Landbündler darf daher in den Eintragungsliſten fehlen.
Der Führer der Chriſtlich nationalen Landvolkpartei Hepp nennt
die Durchführung des Young Planes die „Zerſtörung des
wichtigſten Faktors des deutſchen Binnenmarktes, der deutſchen
Landwirtſchaft“. Er ſchließt ſeine Ausführuungen daher mit dem
Satz: „Der Reichslandbund erwartet daher, daß jedes ſeiner Mit
glieder ſeinen ganzen Einfluß für den Erfolg des Volksbegehrens ein
ſetzt.“ Die Deutſchnationalen und National Sozialiſten haben
im Bayeriſchen Landtage Anträge eingebracht, die die Regierung
erſuchen, im Reichsrat den Abmachungen der Haager Konferenz,
ſoweit ſie den YoungPlan betreffen ihre Zuſtimmung zu verſagen

An die Mitglieder und Wähler der Deutſchnationalen
Volkspartei erläßt der Vorſitzende der Partei, Dr. Hugenberg,
einen Aufruf, in dem er nochmals die Gefahren des neuen
Tributplans aufzählt, der unerfüllbar und unertragbar ſei. Das
deutſche Volksbegehren wolle den Tributplan verhindern und das
deutſche Volk vor ſeinen Gefahren bewahren. Dr. Hugenberg
wendet ſich gegen den Mißbrauch der amtlichen Propagandamittel
und den Druck des Staatsapparates auf die von ihm Ab
hängigen. Er ruft die Deutſchnationale Volkspartei auf, durch
Eintragung in die Liſten zum Volksbegehren ihren Widerſpruch
gegen ſolche Kampfmethoden zum Ausdruck zu bringen und jedem
Terror entſchloſſenen Willen entgegenzuſetzen

Gegen das Volksbegehren wendet ſich ein Aufruf, der unter
zeichnet iſt von dem Reichskanzler, den Reichsminiſtern, den
Reichsbankpräſidenten, dem preußiſchen Miniſterpräſidenten und
Miniſtern verſchiedener deutſcher Staaten, von Führern der
Wiſſenſchaft, der Wirtſchaft der Kommunalpolitik und dem Vor
ſitzenden des Deutſchen Beamtenbundes. Dieſer Aufruf nennt
den Plan des Volksbegehrens „keine ernſthafte, verantwortungs
volle Politik“. Es heißt dann weiter in dem Aufruf „Kein
vernünftig denkender Deutſcher, dem der Wiederaufſtieg ſeines
Vaterlandes am Herzen liegt, kann ein ſolches Vorhaben fördern.
Der Aufruf erinnert an die Zurückweiſung der Kriegsſchuldlüge
durch jede deutſche Regierung und an die Aufklärungsarbeit,
deren Erfolg immer deutlicher zutage trete. Der Aufruf ſchließt
mit dem Worten „Wer nicht in tkörichter Verblendung den
Bemühungen um den Wiederaufſtieg des Vaterlandes in n
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erklärte Reichsinnenminiſter Severing gelegentlich einer Ausſprache,
daß der S 4 des Volksbegehrens verfaſſungsändernd ſei.
Fürſtbiſchof, Kardinal Bertram hat in der „Schleſiſchen Volks
zeitung“ eine Kundgebung erlaſſen, in der er u. a erklärt: „Die
Sorge um den Wiederaufbau läßt ernſte Bedenken gegen das
zur Abſtimmung geſtellte Volksbegehren aufkommen, deſſen An
nahme die Bemühungen der Reichs und der Staatsregierungen
um Verſtändigung mit den Siegerſtaaten des Weltkrieges in ver

ängnisvoller Weiſe durchkreuzt.“ Der Fürſtbiſchof ſtellt dem
lerus anheim, in außenkirchlicher Weiſe dahin zu wirken, daß

die Diözeſanen dem Volksbegehren fernbleiben.
Die Parteivorſitzenden des Zentrums und der Bayriſchen

Volkspartei Dr. Kaas und Fritz Schäffer, veröffentlichen eine
gemeinſame Erklärung zum Volksbegehren, daß ſie als un
geeigneten Weg bezeichnen, das deutſche Volk von dem Unrecht
der Kriegsſchuldlüge und den Ketten des Verſailler Vertrages zu
befreien. Sie ſehen in dem Volksbegehren einen verhängnis
vollen Schritt zur weiteren Zerreißung des deutſchen Volkes im
Jnnern und lehnen daher jede Unterſtützung des Volks
begehrens ab.
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Rededuelle.
Handlanger des Auslandes. Koſtbares Nationalgut.

„So geht es nicht weiter.“
Eine förmliche Sucht, ſich gegenſeitig in aller Offent

lichkeit gründlich die Wahrheit zu ſagen, kommt in dem
Auftreten unſerer führenden Männer in Politik und Wirt
ſchaft mehr und mehr zum Ausdruck. Selbſtverſtändlich
kann davon gar keine Rede ſein, daß etwa das böſe Bei
ſpiel aus den Niederungen des Parteilebens von heute,
die überhitzte Temperatur in den Tageskämpfen um Volks
begehren oder Korruption öffentlicher Verwaltungen nun
allmählich auch die guten Sitten der führenden Männer
verdürben. Wenn ein Mann wie Herr von Sie-
men s, alſo der Leiter einer der größten und zugleich auch
angeſehenſten deutſchen Jnduſtriegeſellſchaften, es für ge
boten hält, gegen die allzu weitgehende Heranziehung
aus ländiſcher Geldmächte zur Bewältigung der in Deutſch
land zu löſenden Wirtſchaftsaufgaben Front zu machen,
und wenn er dabei in deutlicher Anſpielung auf neuerliche
Vorgänge dieſer Art bei der A. E. G. von der Gefahr
ſpricht, daß deutſche Unternehmer auf dieſem Wege zur
Rolle bloßer Handlanger für nichtdeutſche
Kapitalintereſſenten herabſinken, ſo verſteht es ſich ganz
von ſelbſt, daß ihn zu ſolchen Worten nicht irgendwelche
Temperamentanwandlungen des Augenblicks beſtimmen
konnten, ſondern, daß ſeine Warnung reiflich überlegten
Beſorgniſſen um die Zukunft und um die Selbſtändigkeit
der deutſchen Wirtſchaft entſprungen iſt. Der Wortführer
der A. E. G. iſt ihm die Antwort nicht ſchuldig geblieben,
und vorläufig bleibt natürlich Meinung gegen Meinung
beſtehen. Aber ſchaden kann es keinesfalls, wenn von ſo
hochgeſtellter Seite einmal vor dem übermäßigen Eindrin
gen fremden Geldes gerade in die wenigen noch einiger
maßen gut rentierenden Beſtandteile unſerer Jnduſtrie
geſellſchaften ernſtlich gewarnt wird. Der an ſich ſehr ver
ſtändliche Wettbewerb um fremdes Kapital muß ganz natür
lich zur Unterſchätzung der damit verbundenen Gefahren
verleiten, und wer im Anfang noch glauben mag, daß
er die eigentliche Herrſchaft über das ihm anvertraute
Unternehmen ſchon nicht aus der Hand verlieren werde,
den wird der tatſächliche Gang der Entwicklung ſehr bald
davon überzeugen, daß er in Wirklichkeit von außen her
geſchoben wird und nicht mehr ſelbſt ſchieben kann. Be
greiflich genug, daß der Chef eines ſo ſtolzen Hauſes wie
desjenigen von Siemens und Halske auf dieſe Weiſe nicht
zum Handlanger amerikaniſcher oder britiſcher Bankherren
abſtürzen will, und er verdient gewiß keinen Tadel für
das offene Wort, das er geſprochen hat, ſelbſt wenn er
nach Meinung derjenigen, die ſich durch ihn getroffen
fühlen, zu ſchwarz gemalt haben ſollte. Die Unabhängig
keit der deutſchen Wirtſchaft iſt ein ſo koſtbares National
gut, daß man es gar nicht ängſtlich genug hüten und be
ſchützen kann. Sehen wir ja auch in den Verhandlungen
mit dem ſchwediſchen Zündholztruſt über die
Ausdehnung ſeiner Machtſtellung in Deutſchland in Ver
bindung mit einer dem Reiche zu gewährenden lan

ga ge e Se e en un ger tigedeutſchen Wirtſchaft außer jeder Diskuſſion geſtande
hätten, heute, unter dem Zeichen der Not, in die wir ge
raten ſind, ſchon ganz ſeelenruhig beredet und ihrer Voll
endung entgegengeführt werden.

Ein anderes Rededuell, das gleichfalls den Stand der
deutſchen Wirtſchaft zum Gegenſtand hatte, iſt dieſer Tage
gelegentlich der Jubiläumsfeier einer großen Berliner
kaufmänniſchen Vereinigung vor ſich gegangen. Hier war
es der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun der den
um ihn verſammelten hauptſtädtiſchen Kaufleuten und
Induſtriellen eine Art Strafpredigt hielt, indem er ihnen
zu Gemüte führte, daß der Staat nicht bloß dazu da
ſei, eine Wirtſchaft zu ſanieren, ſondern zu regieren
und zu führen und von der Wirtſchaft die Ein Und Unter
ordnung unter die höheren Intereſſen und die weiteren
Geſamtaufgaben der ſtaatlichen Gemeinſchaft zu fördern.
Es ſcheinen hier, bei der Aufzählung der Pflichten, die
der Gaſt ſeinen Gaſtgebern vorhielt, einige ziemlich ſtarke
Ausdrücke gefallen zu ſein, denn die Rede wurde durch
aus nicht ohne Widerſpruch aufgenommen und zum
Schluß ſogar mit ganz unmißverſtändlichen Zeichen des
Argers und der Unzufriedenheit quittiert. Mehr noch:
Der Präſident des Vereins, der die Aufgabe hatte, dem
preußiſchen Miniſterpräſidenten zu antworten, ließ ſich
durch keine Pflicht der Höflichkeit davon abhalten, den
grundſätzlichen Ausführungen des Miniſterpräſidenten
Punkt für Punkt zu widerſprechen und das Recht der
deutſchen Wirtſchaft, daß man ſie leben läßt
gegenüber den Auflagen des Staates mit allem Nachdruck
zu betonen „So geht es nicht weiter“, lautete die Gegen



kheſe des Kaufmanns gegen den veamteten Feſtredner, der
gerade auch die Wirtſchaftspolitik der neuen Staats
führung mitſamt ihrer Tendenz, ſich auf Koſten der
privaten Exrwerbsſtände mehr und mehr aus-
zudehnen, mit der ihm eigenen Beſtimmtheit verkeidigt
hatte. Hier ſtoßen, wie man ſieht, gegenſätzliche Welt
anſchauungen unverſöhnilch aufeinander. Nur der Kampf
zwiſchen ihnen kann die Entſcheidung darüber bringen,
was aus unſerer deutſchen Wirtſchaft in Zukunft werden

wird. Dr. Sy.Großwahltag.
Am 17. November wird der preußiſche Staatsbürger

wieder einmal würdigen Schrittes ſein höchſtes Und ein
ziges politiſches Recht auszuüben haben, nämlich zur
Wahlurne zu ſchreiten. Und wenn man ihn erſt einmal
im Wahllokal hat, dann wird er dort ſozuſagen politiſche
Schwerſtarbeit leiſten müſſen er ſoll wählen zur Gemeindever
tretung, zum Kreistag ausgenommen in den kreisfreien
Städten und zum Provinziallandtag. Aber dort, wo nur
eine Gemeinde verſammkung beſteht die Gemeinde alſo
nicht mehr als 40 wahlberechtigte Mitglieder beſitzt ferner in
allen Gemeinden, deren Vertretungen infolge der Auflöſung
der Gutsbezirke am 2. Dezember oder ſpäter bereits neugewählt
ſind, erfolgt nur die Wahl zum Kreistag und zum Provinzial
landtag. In der Regel dreimal, nur zu einem geringen Teil
zweimal der Berliner wählt ſogar nur einmal hat ver
Wahlberechtigte ſeine Stimme abzugeben und wer die Wahl
hat, hat die Qual

Auch diesmal iſt der 17. November ein Tag der Großqual
Gibt es ſchon bei den Reichstagswahlen nicht bloß überaus
zahlreiche, ſondern häufig auch recht merkwürdige Parteien und
Parteichen, ſo vervielfältigt ſich dies manchmal noch bei den
Wahlen zur Gemeindevertretung, zum Kreistag und Provinzial
landtag. Dazu kommen perſönliche Zu und Abneigungen
gegenüber den Kandidaten, ſind lokale oder regionale Vor
kommniſſe, materielle übrigens häufig durchaus berechtigte

entſcheidend für die Aufſtellung der Kandidatenliſte und für
den Ausgang der Wahl. Hier kennt man ja die Leute viel
beſſer, die ſich um ein Mandat bewerben, als bei den Reichs
tags oder Landtagswahlen. Hier wählt man doch ſchon etwas
mehr den Mann, nicht wie dort nur die Parteiliſte. Wenn ja
freilich das Liſtenwahlſyſtem und das Proportionalwahlrecht
auch für dieſe Wahlen Anwendung finden.

Andererſeits wird der Staatsbürger durch die Entſchei
dungen, Beſchlüſſe, Maßnahmen gerade der jetzt neuzuwählen
den Körperſchaften lokalen oder regionalen Charakters unge
mein ſtark berührt denn ſie haben ja maßgebenden, wenn auch
von oben her kontrollierten Einfluß auf die Gemeinde Kreis
und Provinzialverwaltung. Ein jeder vermag davon ein Lied
zu ſingen, was das heißt! Die logiſche Folge davon wäre doch
eigentlich, daß der Staatsbürger nun durch die Beteiligung
an der Wahl ſeinen eigenen Einfluß geltend macht. aber
leider lehrt die bisherige Erfahrung, daß niemals ſo ſchlecht
gewählt wird, niemals ſo viele Wähler zu Hauſe bleiben wie
gerade bei dieſen Wahlen Was natürlich nicht hindert, daß
auch jener, der ſeine Stimme abzugeben ſich nicht bequemt hat
hinterher nach wie vor das Recht für ſich in Anſpruch nimmt.
zu ſchimpfen Eigentlich hat er aber durch ſeine Wahlfaul
heit dieſes nene

Eine Auſzählung zeigt es: neug ten ertretungen haben wieder um die unbeſoldeten Gemeindevor
ſteher, die Stadträte und Schöffen, die Mitglieder der Ge
meindekommiſſionen, Schulvorſtände uſw. neu zu wählen
Ebenſo der Kreistag die neuen Kreisausſchußmitglieder, Kreis
deputierten, Amtsvorſteher und Kreiskommiſſtonen. Und
ſchließlich die Provinziallandtage werden die Mitglieder des
Preußiſchen Staatsrats, ihren eigenen Vorſitzenden und deſſen
Stellvertreter ſowie die Mitglieder des Provinzialausſchuſſes
neuwählen. Eine lange Liſte alſo, die ſich verlängern ließe
durch den Hinweis darauf, daß z. B. ſo manche neugewählte
Gemeindevertretung früher oder ſpäter etwa den oder die Bür
germeiſter zu erſetzen beſtimmt ſein wird.

Dieſe lange Liſte ſollte aber auch Veranlaſſung genug
dafür ſein, deutlich genug die Notwendigkeit erkennen laſſen,
am 17. November zur Wahl zu gehen. Schon die Rückſicht auf
ſein Portemonnaie ſollte den Wähler dazu beſtimmen Denn
die Zuſammenſetzung der neiten Körperſchaften iſt ja von
großer Bedeutung für die künftige Höhe der Finanzgebarung
und damit der Steuern in Gemeinde, Kreis und Provinz.
Aber auch viele Fragen der Kulturpolitik werden in dieſen
Selbſtverwaltungskörperſchaften entſcheidend beeinflußt be
ſonders alles, was ſich um die Schule dreht, dazu noch vieles,
vieles andere, und ſo kann man ſchon heute mit der Mahnung
einſetzen, daß es am 17. November nicht bloß ein Wahl
recht auszuüben, ſondern auch einer Wahlpflicht zu Fe
nügen ailt.

Die Butterjungfer
von Zerbſt.

Von E. K.
S Eines der merkwürdigſten Denk
mäler in Deutſchland iſt das der Bukter
ne in Zerbſt bei Magdeburg An

Dieſes Denkmal knüpft ſich eine mittel
alterliche Sage.

Eine alte Chronik der Stadt Zerbſt
weiß zu berichten, daß eine Jungfrau,

deren Namen längſt in Vergeſſenheit
iſt und die nur noch als Die

utterjungfer“ in der Erinnerung der
e Bürgerſchaft fortlebt, zu einer

Wohltäterin des Städtchens wurde das
erwähnte Denkmal ſetzen ließ. Damit

aber hatte es folgende Bewandtnis: Die Bauern der dortigen
Gegend hatten im Mittelalter arg unter der Bedrückung ihrer

Lehnsherren zu leiden, beſonders zur Zeit, in der die Grafen
von Lindan die Zollgerechtſame“ über alle Marktwaren be
ſaßen, welche die Bauern nach Zerbſt brachten da ſie an den

Stadttoren drückende Abgaben forderten. Da waren die
Bauern übereingekommen, Zerbſt zu meiden und ihre Waren
nur noch bis zum Heidetor am Butlterdamm weit draußen vor
der Stadt zu bringen ſo daß die Frauen von Zerbſt Sommers
und Winters, bei Hitze und Kälte einen gar weiten und be
e Weg hatten. Nun lebte da eine begütterte Jung
rau in Zerbſt, die bot dem Grafen an, er möge ihr die Zoll

gerechtſame überlaſſen ſie wolle ſie ihm mit gutem Gelde ab
kaufen. Der Graf Lindau war entſchloſſen ſeine Forderung

der neuen Körperſchaften der

Schlechte Prognoſe für die winterliche
Arbeitsloſigkeit.

Neuer Millionenbedarf der Verſicherungsanſtalt.
J Verwaltungsrat der Reichsanſtalt für Arbeits

bermittlung und Arbeitskoſenverſicherung gab der Präſi
dent der Anſtalt ein Bild von ihrer finanziellen Lage. Da
nach werden ſich Einnahmen und Ausgaben etwa bis An
fang November d. J. die Waage halten, und der in
den Sommermongten angeſammelte Notſtock von nur
28 Millionen Mark dürfte vorausſichtlich bis Mitte De
zem ber ausreichen. Das Aufkomnten an Beiträgen hat
ſich günſtiger entwickelt als bei der Vorbereitung des gel
enden Geſetzes angenommen wurde, ſo daß die Reichs
anſtalt hinfort etwa 850 000 Hauptunter-
tüßungsempfänger im Jahresdurchſchnitt aus
eigenen Einnahmen tragen kann. Doch hat ſich wegen der
ſehr ungünſtigen Monate April und Mai die Durch
ſchnittszahl für das letzte halbe Jahr auf 928 000 Haupt
unterſtützungsempfänger erhöht, ſo daß eine ſichere Vor
ausſage für den bevorſtehenden Winter kaum möglich iſt.
Immerhin wird mit der Möglichkeit gerechnet, daß
die Zahl der unterſtützungsberechtigten Arbeitsloſen im
Durchſchnikt der Wintermonate auf 1,65, wahrſcheinlich
fogar auf 18 Millionen ſteigen wird. Jndieſem Falle würde der Betrag von 68 Millionen Mark,
der im Reichshaushalt für Darlehen an die Reichsanſtalt
zur Verfügung ſteht, bei weitem nicht ausreichen. Es
muß mit der Not wendigkeit von Darlehen in Höhe
von 200 bis 250 Millionen Mark gerechnet werden. Prä
ſident Syrup richtete am Schluß ſeiner Ausführungen
unter Zuſtimmung des Verwaltungsrates an die Ver
treter des Reichsarbeits miniſteriums den Appell, dahin
zu wirken, daß die Reichsregierung bei ihren Beſchlüſſen
der ſchweren Lage der Reichsanſtalt Rechnung tragen
möge

Neue deutſche Wohlfahrtsbriefmarken
mit Länderwappen

m 1 er 929 bis zum 15. Januar 1930
tsgegeben. Die Marken, die mit einem Aufſchlag von
0 Prozent vertrieben werden, haben bis Ende Juni 1930

Gültigkeit ſowohl im Jnlands- wie im Allslandsverkehr

Einſetzung des

SklarekAnterſuchungsausſchuſſes.
Bürgermeiſter Schneider ſuspendiert.

Die Schwindelaffären der Gebrüder Sklarek werden
eht auch parlamentariſch unterſucht werden. Der Preu-

ch tag ſetzte einen Sklarek- Unterſuchungsausſchuß
ein, der 29 Mitglieder umfaßt. Der Antrag zur Einſetzung
dieſes Ausſchuſſes iſt von den Deutſchnationalen und der
Wirtſchaſtspartei ausgegangen. Ein ſolcher Unterſiuchungs-
ausſchuß muß eingeſetzt werden, wenn er von mehr als
einem Fuünftel der Abgeordneten beantragt worden iſt.

Inzwiſchen iſt dem Berliner Bezirksbürgermeiſter
Schneider in Vertretung des Oberbürgermeiſters vom
Bürgermeiſter Scholß die weitere Ausübung der
Am s geſſchäfte auf Grund ves Diſziplinargeſetzes
vorläufig unterſagt worden. Die Bezirksverſammlung,
vor der ſich Bürgermeiſter Schneider zu verantworten

o höch zu ſtellen daß die Jungfer wohl oder übel von ihrem
Plane abſtehen müſſe, und ſie mit Spott und Gelächter heim
zuſchicken. Und da er wohl wußte, daß es vom Heidetor bis
zum Marktplatz von Zerbſt ein gar weiter Weg ſei, forderte
er ſo viel Goldſtitcke, als die Jungfer vom Heidetör bis zum
Marktplatz Schritte mache. Doch dieſe veräußerte ihre Liegen
ſchaften brachte den
hohnvolk geforderten Be
krag auf und kaufte dem
habgierigen Grafen von
Lindau die drückende
Zollgerechtſame für alle
Zeit ab, zu Nutz und
Frommen ihrer Mit
bürger Der edlen Jung
frau zu Ehren errichtete
man eine ſieben Meter
hohe Säule, welche von
einer Bronzefigur ge
krönt wird, die in der
Rechten eine Butkerkugel
hält. Dieſe Figur nannte
man Die Butterfungfere

Wir ſind gewohnt, von der guten alten Zeit zu ſprechen
indeſſen iſt es doch dieſer gegenüber ein Fortſchritt, daß die
Lebensmittelverſorgung unſerer Städte heute nicht mehr von
der Gnade oder Ungnade irgendeines Raubritters abhängig
iſt. Kalnm vermag man es ſich noch vorzuſtellen, daß es ein
mal eine Zeit gab, in der an jedem Stadttor Zölle und Ab-
gaben erhoben wurden.

Leider ſind die Butterpreiſe auch ohne ſolche Abgaben noch

hatte, forderte ihn auf, angeſichts der gegen ihn erhobenen
ſchweren Anſchuldigungen ſein Bürgermeiſteramt nieder
zulegen. Dieſer Aufforderung wollte Bürgermeiſter
Schneider indeſſen nicht nachkommen, ſo daß ſich Bürger
meiſter Scholtz zu ſeinem Schritt genötigt ſah.

Schlußdienſt.
Feſtſtellung von Witterungsſchäden.

Berlin. Im Preußiſchen Landtag wurden eine Reihe von
Anträgen des Hauptausſchuſſes angenomnen, worin u. a. ge
fordert wird, daß in größerem Umfange Berufsvertreter der
Landwirtſchaft zur Feſtſtellung von Witterungsſchäden
hinzugezogen werden. Ferner ſoll das Staatsminiſterium zur
Behebung der Arbeitsloſigkeit im Winter wieder einen
Teil der laufenden Bauunterhaltungsmittel zur Verfügung
ſtellen, jedoch unter Einhaltung äußerſter Sparſamkeit bei Bau
arbeiten an ſtaatlichen Verwaltungsgebäuden.

Der öſterreichiſche Juſtizminiſter in Berlin.
Berlin. Der öſterreichiſche Bundesminiſter für Juſtiz, Dr.

Slanag, iſt in Berlin eingetroffen. Zur Begrüßung hatten ſich
der Reichsjuſtizminiſter von Guérard und der öſterreichiſche
Geſandte in Berlin, Dr. Frank, auf dem Bahnhof eingefunden.

„Graf Zeppelin über München
München. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin überflog um

20.30 Uhr München. Nachdem es eine Schleife über der Stadt
geflogen hatte, entfernte es ſich in Richtung Friedrichshafen.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1900 Kilogramm fonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark

18. 10. 18. 19 175 10.Weiz märt 281-232 280-281 Weizkl f Bln 112117
pommerſch S Rogkl f. Bln 9,7102 9, 10,2
Rogg märk 174 aps S SBraugerſte 196216 196-216 Leinſaat
Futtergerſte 172-188 172-188 Vikt Erbſen
Sommergerſte kl. SpeiſeerbWintergerſte S Futtererbſen
Hafer märk. 169-179 168 178 Peluſchken
pommerſch S Ackerbohnen
weſtpreuß WickenWeizenmehl Lupin blaue
p. I e Lupin, gelbeBrl br inkl. SeradellaSack (feinſt. NNapskuchenMrk Not 27788, 227.788 2 Leinkuchen 24, 1244 1-244
Roggenmehl Trockenſchtzl 115 11.3-11.5
p. 100 kg fr. Soya-Schrot 19 720,119 720,1Berlin br. Torfml. 830770 S Sinkl Sack 23 226 223 226 2Kartoffelflck 15,6-16,2 15, 6-16.2

I72 176

35, 35,e 0
21023 10 280

185-19,0 18,5. 19,0

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogranim in Mark

18. 10. 15. 10.
Ochſen: 1 vollfl ausgemäſt höchſt lachte jg. 57659 56

ält re

2. ſonſtige vollfleiſchige 53——55 52—54
3 fleiſchige
4 gering genährte
Bullen: 1jüngere, vollfl. höchſt Schlachtwertes2 ſti ſt iſchige oder ausgemäſtete

jüng.

ältere 47—651

49 46 38 45
60

54

2 n3 fleiſchige
4. gering genährte

ärſen: T vollfk, ausgemäſt. höchſt Schlachtw
vollfleiſchige

3 fleiſchige
Freſſer mäßig genährtes Jungvieh
Kälber: 1 Doppellender beſter Maſt

beſte Maſt- und Saugkälber
2 mittlere Maſt- und Saugkälber
3 geringe Kälber
Schafe: Maſtlämmer u jg Maſth (Weidemaſt)
2. Maſtlämmer und junge Maſtham (Stallmaſt)
3 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe
Schweine: 1 Fettſchweine über 300 Pfd
2 vollfl Schweine v. etwa 240 300 Pfd
3. vollfl Schweine v etwa 200 240 Pfo
Kvollfl. Schweine v etwa 160 200 Pfd
5 fleiſch Schweine v. etwa 120-160 Pfd
6. fleiſchige Schweine unter 129 Pfd S

7Sauen 78Auftrieb: 2189 Rinder, darunter 847 Ochſen, 279 Bullen,
1013 Kühe und Färſen, 1659 Kälber, 3485 Schafe, zum Schlacht
hof direkt 478, 8805 Schweine, zum Schlachthof direkt ſeit letztem
Viehmarkt 1591, 1349 Auslandsſchweine. Verlauf Bei Rin
n und Schweinen ziemlich glat, bei Kälbern und Schafen
glatt.

86 87
87 88
84——86 8

82—81

Lebendgew.

hoch genug. Die Städte, nicht mehr durch Feſtungsmauern
beengt, ſind weit ins Land hineingewachſen und groß und
volkreich geworden. ſo daß die deutſche Landwirtſchaft deren
rieſigen Lebensmittelbedarf nur noch teilweiſe zu befriedigen
vermag. Große Mengen Lebensmittel werden aus dem Aus
lande eingeführt, Butter ſogar in weit größeren Quantitäten
als in der Vorkriegszeit, obwohl wir als Geſamtheit ſeit da
als um vieles ärmer geworden ſind. Jm vergangenen Jahre
fehlte nicht mehr viel an einer halben Milliarde, die auf dieſe
Weiſe verlorenging. Dieſe immer noch ſteigende Einfuhr an
e Auslandsbutter iſt volkswirtſchaftlich ein rechter Krebs

aden.
Solche und ähnliche Gedanken kamen mir, als ich in Zerbſt

vor dem Denkmal der Butterjungfer ſtand. Durch Zufall ſah
ich dann nicht weit davon entfernt ein modernes Gegenſtück,
nämlich die Rama im Blauband -Mädchen, die zwar keine
Butter kugel, ſondern einen Margarinewürfel präſentieren-
Da aber, wenn wir von dieſem äußerlichen Unterſchied
abſehen, wie längſt nachgewieſen wurde, im Nährwert
zwiſchen teurer Auslandsbutter und wohlfeiler Kunſtbutter
kein Unterſchied beſteht ſo läßt
ſich nicht leugnen, daß es wirk
lich kein Fehler wäre, wollten
wir uns darauf beſinnen, daß die
Zeit von uns allen ekwas mehr
Sparſamkeit fordert. Schließlich
bedeutet es nicht einmal eine Ein
ſchränkung, zu der wohlfeilen und
wohlſchmeckenden Margarine Na
ma im Blauband zu greifen, da
gegen beſtimmt eine willkommene
Erſparnismöglichkeit.
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